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Juni sechsten Male marschieren am Kationalfelertag Deutsche aller Stamme/ Stanöe unö Berufe

unö bekennen sich zur Einheit öer Kation leben will und an das Leben
spräche stellen darf , lebl
einem Raum , der viel zu

eng und zu begrenzt ist, um selbst bei größtem Fleiß il
aus Eigenem all das zu geben, was notwendig ist.
Wenn wir manchmal ausländische Politiker hören:
„Zu was brauchen Sie andere , erweiterte Lebens¬
möglichkeiten?", dann könnten wir die Frage
an sie Zurückstellen: „Warum legen denn
dann Sie so großen Wert darauf ?" Ge¬
rade weil dieser Lebenskampf bei uns
viel schwerer ist als irgendwo anders
haben wir besondere Konsequen¬
zen aus dieser Tatsache zu zie¬
hen, die unser Schicksal ist-
Und aus dieser harten und
nüchternen Erkenntnis
erhebt sich das zwin-
gende Gebot für
unsere deutsch»
Volksgemein¬
schaft . . .
pükrerroNs
1. IN->!
1937

Einst war dieser 1. Mai das große Früh-
lingsfest unseres Volkes gewesen. Jahrhun¬
dertelang ! Später wurde dieser Tag zum
Symbol des Kampfes unseres Volkes untereinander . Heute ist dieser Tag
Skaaksfeiertag , weil wir an ihm die wiedererrungene oder, besser, die zum
erstenmal errungene deutsche Volksgemeinschaft feiern . Denn es ist etwas
Gewaltigeres , ein Volk zu formen , als nur einen Staat aufzurichten.
Staaten kommen und Staaten vergehen . Völker aber sind für Ewigkeiten
geschaffen. Unserer Zeit blieb es Vorbehalten , die Staatsbildung des Deut¬
schen Reiches zu bekrönen durch die Volkwerdung der deutschen Nation.
Wenn wir an diesem Tage das Fest der deutschen Volksgemeinschaft
feiern , dann erhebt sich die Frage , was diesem Volk gemeinsam ist. Das
Blut ? Jawohl ! Aber es hak nicht verhindert , daß sich dieses Volk so oft
gegenseitig mit seinem besten Blut bekriegte . Die Sprache ? Jawohl ! Aber
sie hat nicht verhindern können , daß die Menschen , die eine Sprache
sprachen, sich oft Jahrhunderte lang nicht verstehen konnten . Sind es
unsere gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen ? Auch die Wirtschaft hak
nicht verhindern können , daß gerade in ihr sich die heftigsten Kämpfe aus-
lobten . Oder ist es unsere Geschichte? Wir kennen sie! Eine traurige Mär
von ewigen Kriegen und Bruderzwisten . Ist es die gemeinsame Religion?
Nein , auch in ihr haben wir miteinander gekämpft und gestritten : 30 Jahre
lang ist ihretwegen Blut über Blut in unserem Volk geflossen. Es ist auch
nicht etwa die gemeinsame Sitte , das gemeinsame Brauchtum . Nein , es ist
etwas anderes , was uns zu dieser Gemeinschaft nicht nur führt , sondern
zwingt: Es ist, meine deutschen Volksgenossen , unser gemeinsames Schick¬
sal, dieses zwangsläufige gemeinsame Schicksal, dem sich keiner entziehen
kann , unser Lebensschicksal auf dieser Welt ! Und es ist kein leichtes, es ist
ein schweres Schicksal! Denn unsere Lebensprobleme sind schwerer als die
anderer Völker . Vielleicht gibt es Völker , die sich den Luxus erlauben
können , sich im Innern zu bekriegen , zu hadern , sich die Köpfe ein¬
zuschlagen. Dort , wo die Natur den Menschen alles im Ueber-
fluß  gibt , werden sie vielleicht die notwendige Einheit
des Handelns und damit des Willens nicht so hoch einschähen.
Wir Deutsche aber sind von der Natur auf dieser Erde mehr
als stiefmütterlich bedacht worden . Ein großes Volk , ein
unendlich fähiges Volk , ein fleißiges Volk , ein Volk , das
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Es gibt nur ein«» Adel —
Den Adel der Arbeit.

Adolf Hitler.

Vorabend des 1. Mai . . . Wir gehen durch
die Straßen und über die Plätze unserer Stadt.
Fleißige, ordnende Hände sind noch lange nach
Geschäftsschluß dabei, Schaufenster und Häu¬
serfronten mit frischem Grün und bunten
Bändern zu schmücken.  In den Geschäfts-
auslagen sind die Waren weggeräumt und
Bilder des Führers  mit liebevollen
Ausschmückungen angebracht worden. Biele
hundert Fahnen sind bereitgelegt für den
Morgen des 1. Mai, um mit ihrem Rot sich
in das freudige Bild des Festtages zu mischen.
In den Betrieben sind alle Anordnungen für
den gemeinsamen Marsch  aller Schaf¬
fenden zu den Festplätzen getroffen. Millionen
arbeitsamer Menschen freuen sich auf diesen
Mai-Abend, den sie gemeinsam mit ihren
Arbeitskameraden verbringen werden.

So sind die Herzen und Sinne Millionen
froh schaffender deutscher Männer und Frauen
bereit und in freudiger Hochstimmung, um den
Nationalfeiertag unseres Volkes in einer
großen Lebensgemeinschaft zu begehen. Die
Maibäume sind in allen Städten und Dörfern
unseres großen Reiches aufgestellt als Zeichen
einer einzigen, starken Gemeinschaftder
Schaffenden!

So werden wir wieder Zeuge sein des gro¬
ßen deutschen Wunders, wenn am Sonntag
diese gewaltigen Heersäulen der Arbeit in den
deutschen Gauen marschieren, um dann, zu
einem riesigen Appell vereint, die Parole
Adolf Hitlers  entgegenzunehmen.

Seit jenem wahrhaftigen 1. Mai 1933 hat
ich das deutsche Volk abgewandt von den sol¬
chen Götzen einer charakterlosen Systemzeit.
Von Jahr zu Jahr wächst in unserer Nation
das natürliche Gefühl der Volksgemeinschaft.
Für die Millionen-Armee der Handarbeiter,
die einmal von den marxistischen Parteien als
willige Demonstrations-Objekte verwendet
wurden, gab es keine Bedenken, die sie abhalten,
konnte, in der allumfassenden Front der deut¬
schen Schaffenden freudigst mitzumarschieren.
Es bedurfte für den Mann an der Werkbank
und für die Hunderttausende— die damals
ohne Arbeit waren — auch keiner sonderlichen
Aufklärung über den deutschen Sozialismus.
Die nationalsozialistische Regierung setzte vom
ersten Tag ihres Arbeitens an, für die phra¬
senhaften marxistischen Theorien— dieTat.
Die Kolonnen verbitterter Arbeitsloser standen
nicht mehr vor den Türen der Arbeitsämter,
sie zogen in die leerstehenden Fabrikhallen ein
und bauten sich ihr Leben wieder neu auf.
Adolf Hitler  lehrte sie, nach den langen
bitteren Jahren unverschuldeter Arbeitslosig¬
keit der . hohen Wert der Arbeit zu
schätzen.  Die Hände, die einst in Verzweif-
lung und Verhetzung sich zur geballten Faust
erhoben, die einmal Träge-r des Bolschewis¬
mus in Deutschland werden sollten, schlossen sich
um Hämmer und Spaten und schufen Werte
und - Brot.

Tie ersten Männer  unserer Bewe-
aung, die einmal der jungen Freiheits -Par¬
tei Sinn und Namen  gaben , haben mit
Bedacht National-sozialistische deutsche
Arbeiter - Partei  gewählt . Jeder Ange¬
hörige unserer Volksgemeinschaft, der mit
feinen Händen und Sinnen Werte erzeugt,
ist Arbeiter. Sozialisten, d. h. Menschen, die
in diesem Volke miteinander und fürein¬
ander lebten, wurden sie in den Schlachten
des Weltkrieges. Ihr Sozialismus grün¬
dete sich auf das Erlebte zwischen Kämpfen
und Sterben . Nicht die theoretischen Wissen-
'chaften, die sich seit Jahrhunderten über
oziäle und unsoziale Probleme ausstapelten,
landen Pate bei diesem nationalen Sozia¬
lismus . Tie Gegebenheit war das verratene
deutsche Volk vom November 1918, das
durch seine damaligen Verantwortlichen in
den blutigsten Klassenkamps  geführt
wurde. Die Marxisten, als Sieger der
Stunde, führten in Men unseligen Jahren
unser Volk nicht zusammen, wie es die
Not der Nation erfordert hätte. Im Gegen¬
teil, so wie die Versailler Friedensmacher
die Welt in Sieger und Besiegte  un¬
terteilten, so wurde auch unser Volk in
Klassen  geschieden. Und mit einer heute
unverständlichen Unterwürfigkeit stempelte
sich gerade der wertvolle deutsche Arbeits-
manu zum M u ste r p r o l e t e n der Welt.
Seine einstigen, geistigen Lehrer konnten
mit ihrer Zersetzungsarbeit zufrieden sein.
Mit einem Eifer, der besserer Dmge würdig
gewesen wäre, wurde einmal dieser Klassen¬
hast in unserer Heimat verankert.

In diese ehrlose Zeit trat Adolf Hitler mit
seinem nationalen Sozialismus . In seinen
Reihen standen Bürger, Bauern , Studenten,
Offiziere und — Handarbeiter. Er bietz sie
zuerst unter sich Kameraden  zu sein, die
gleichen Blutes  sind. Unter dem brau¬
nen Hemd waren sie alle gleich,  der Fa¬
brikant und sein Arbeiter. Sie waren zuerst
Deutsche und rangen gemeinsam um ihre
deutsche Heimat. Und der Handarbeiter
fühlte sich jedem anderen Kameraden eben¬
bürtig.  Diese Denkungsart, die höchstes
Gebot der NSDAP , ist, wurde so auch Ge¬
meingut des ganzen Volkes. Das war der
Erfolg des lebendig gewordenen Frontgei¬
stes. Es war nur die natürlichste Forderung

ItalienischerMtionalseiertagbeimFührervesurh
Gesetz zu Ehren des Führers - Ders . Mai ist eia Festtag sür ganz Italien

Rom,  29 . April. Die italienische Regie¬
rung hat anläßlich des Besuches deS Führers
und Reichskanzlers folgendes Gesetz  er¬
laßen:

Artikel !. Der 3. Mai  1938 (Jahr XVI
der faschistischenZeitrechnung) ist zum na¬
tionalen Feiertag  erklärt worden.

Feiertage im Sinne des Gesetzes werden
außerdem der 6. Mai 1938 für die Provin¬
zen Avellino , Benevento , Littoria , Neapel
und Salerno und der 9. Mai 1938 für die
Provinzen Frosinone, Rieti , Rom, Viterbo,
Arezzo, Florenz, Grofseto, Livorno. Lncca,
Maria Carrara , Pisa , Pistoia und Siena.

Artikel  H . Die Präfekten werden er¬
mächtigt, für die Tage des 3., 5. und 9. Mai
die teilweise oder vollständige Schlie¬
ßung aller Betriebe  anzuordnen . Im
Falle der Schließung werden den Arbeitern
die Löhne ausbezahlt,  doch ist es den
Arbeitgebern sreigestellt. die verlorengegan-

genen ArveitSskunoen naqyoien zu lassen. In
Rom können für den 8. Mai die Bestim¬
mungen über die Sonntagsruhe aufgehoben
werden.

Brenner —- große Berbindungsfiratze
Zum Besuch des Führers betont die

römische Mittagspresse, daß das faschistische
Italien durch den Empfang, den es kür
Adolf Hitler vorbereite, nochmals vor aller
Welt die zwischen den großen befreundeten
Völkern heute wie in Zukunft bestehende
Solidarität  beweisen werde.

In Italien , so schreibt das Mittagsblatt
des ..Giornale d'Jtalia " hat man mit leb-
Hafter Genugtuung davon Kenntnis genom¬
men daß Adolf Hitler zur Betonung der
Bedeutung, die er dieser Reise beimißt. fast
alle jene Mitarbeiter mit sich bringt , die
unter keinem Befehl die Geschicke des deut¬
schen Volkes lenken. Die italienisch-deutsche

England bleibt aus- er alten Linie
Abschluß der französisch-englischen Bespevchuvge» — Dcnlfchland

und Italic « ««terrichtet
«8. London,  29 . April . Am Freitag¬

abend wurden die französisch-englischen Be¬
sprechungen in London abgeschlossen. Mini¬
sterpräsident Daladier und Außenminister
Bonnet sind sofort nach Paris zurückgeslo-
gen und dort gegen 20 Uhr eingetroffen.
Ueber den Inhalt der Besprechungen unter¬
richtete Lord Halifax  den deutschen Ge¬
schäftsträger in London, Dr. Kor dt , und
den italienischen Botschafter, GrafGrandi.

Das französische Havasbüro zeigt sich über
die Unterredung nicht sonderlich erfreut.
Trotz der optimistischen Äußerungen, die
Bonnet bei seiner Ankunft in Paris gab, hat
man anscheinend mehr erwartet.  Der
amtliche Dienst schreibt, daß die englischen
Minister wohl die schwierige Lage, in der
sich Frankreich nach dem Beistandsabkommen
Paris —Prag vom Jahr 1925 befindet, an¬
erkannt haben, auf der andern Seite jedoch
klar zu erkennen gaben, daß sie einer Ak¬
tion Frankreichs  in Sachen Tschecho¬
slowakei besorgt entaeaensehen und daß vor
allen Dingen England nicht geneigt ist.
neue Verpflichtungen  aus dem Fest¬
land einzugehen. Tie Einkreisungspolitik,
die allem nach noch immer einen wesent¬
lichen Teil der Arbeit der Pariser Minister
bedeutet, fand trotz nachdrücklicher Hinweise
in London keine Billigung.

Besonders schmerzlich scheint aber sür
Frankreich zu sein, daß auch über die mili¬
tärische Zusammenarbeit  keiner¬
lei Vereinbarungen getroffen worden sind,
welche über die hinausgehen, die im Früh¬
jahr 1936 sestgelegt und seinerzeit auch der
deutschen Regierung zur Kenntnis gegeben
wurden. Das große Geschrei der Pariser
Presse über ein noch engeres militärisches
Bündnis war also nichts als die Phantaste¬
rei übereifriger Zeitungsschreiber.

In der amtlichen Mitteilung über die
Besprechungen heißt es u. a.: „Die französischen
und britischen Minister prüften die Ergebnisse
der kürzlichen Besprechungen zwischen Lord
Perth.  dem britischen Botschafter in Rom und
dem italienischen Außenminister, die bereits in
dem englisch-italienischen Abkommen aufgesührt
sind. Die französischen Minister haben diesen
Beitrag zur Befriedung in Europa gebilligt.
Die ennlischen Minister haben ihrerseits der Hoff¬

nung Ausdruck gegeben, oatz die Besprechungen,
die die französische Regierung soeben mit der
italienischen Regierung begonnen hat. zu eben¬
solchen befriedigenden Ergebnissen führen werden.
Die französischen und englischen Minister waren
der Ansicht, daß die Beruhigung im Mit-
telmeer,  die sich aus diesem Abkommen er¬
geben würde, zur Turchsührung der Entschlie¬
ßung vom4.November 1657 über die Zurück¬
ziehung von Ausländern  die sich am
spanikcben Bürgerkrieg beteiligen beitragen und
den Abschluß eines Abkommens für die Zurück¬
ziehung von Kriegsmaterial erleichtern würde.

Sie haben ferner gewisse Fragen geprüft, welche
die Lage im Fernen  Oste n betreffen. Die bei¬
den Negierungen haben beschlossen, soweit als er-
'vrderlich die Kontakte zwischen den Eeneral-
itäben  fortzusetzen, die gemäß deni Abkommen
vom l9. März 1956 geschaffen wurde."

Ter Realpolitiker Chamberlain  hat
die französischen Minister nicht im unklaren
darüber gelassen, daß England kein Interesse
daran hat, eine Politik gegen  die autori¬
tären Staaten zu machen. Ter Ministerpräsi¬
dent soll nach einer lraM -ldnna
— betont haben, daß er bei der nächstbesten
günstigen Gelegenheit Verhandlungen mit
Berlin  aufnehmen will, um unter Um¬
ständen zu einem ähnlichen Abkommen mit
Deutschland w-e kürzlich mit Nom zu ge¬
langen.

Eine EeliSrrms SaradierS
Paris , 29. April . Ministerpräsident Dala¬

dier und Außenminister Bonnet sind gegen
20 Uhr wieder in Paris cingetrosfen. Den
anwesenden Journalisten gab Daladier fol¬
gende Erklärung ab:

„Wir haben vor uns Männer von einer
absoluten Offenheit und Redlichkeit gefunden.
Wir haben infolgedessen im völligen Ver¬
trauen die wichtigsten Fragen regeln können,
die die Aufmerksamkeit unserer beiden Länder
erwecken. Ich glaube sagen zu können, daß
Uebereinstimmung besteht und daß die Be¬
schlüße, die gefaßt worden sind, nicht verfeh¬
len werden, die glücklichsten Auswirkungen
zu haben. Ich bringe deshalb von meiner
Reise nach England einen sehr günstigen Ein¬
druck mit.'*

des Nationalsozialismus , oatz vte Arvetler-
Millionen, die im Weltkriege mit ihrem
Blute die Heimat beschützten, auch im Frie¬
den ebenso ebenbürtig und achtungsvoll be¬
wertet wurden wie andere Stände . Tie
Auswahl der Führerschaft  inner¬
halb der Partei zeigt jedenfalls in der
T a t die Praktische Nutzanwendung. Vor den
Stürmen der SA-, ss, NSKK. u. a. stehen
Kaufleute, Beamte, Handarbeiter, Lehrer,
Studenten und alte Soldaten . Und unter
den Gauleitern kennen wir ebenfalls Volks¬
schullehrer, Fabrikarbeiter , Bauern , Beamte
und Offiziere. Entsendend ist im national¬
sozialistischen Staate nicht was der Volks¬
genosse arbeitet, sondern o b er arbeitet.»

So haben sich die Formen  des äußer¬
lichen und inneren Lebens in unserem Volke
grundsätzlich gewandelt.  Der junge
deutsche Mensch, ob Junge oder Mädchen, er
lernt im grauen Ehrenkleide des Arbeits¬
dienstes den Wert des A r b e i t e n - dü r-
fens  kennen. Er nimmt mit Bedacht das
erste selbsterarbeitete Stück Brot in die
Hand. Und wenn der junge Mann nach sei¬
ner Militärdienstzeit ins Leben hinaustritt,
so schätzt er jede anständige Arbeit des an¬
dern Volksgenossen. Diese Lehrjahre der
kommenden Generation werden zu dem
wertvollsten ihrer Jugend zählen.

Aus dieser völlig geänderten Bewertung
jeder schöpferischen Arbeit folgern sich auch
die Neuschöpsungen  wirklich sozialer
Einrichtungen. . Lohn- und Gehaltskämpfe
gehören der Vergangenheit an . denn der

nationalsozialistische Staat hat selbst das
erste Interesse daran , daß alle  seine Bür¬
ger entsprechend ihrer Leistung leben kön¬
nen. ^ o ist es auch nur eine Selbstverständ¬
lichkeit, daß geringer Bezahlte ihren Urlaub
zweckentsprechend gestalten können. Heute
sind die Schönheiten unserer Heimat jedem
Schaffenden erschlossen. In den Luxusbädern
einer vergangenen Epoche erholen sich jetzt
die Arbeitskameraden aus allen  Ständen.
Und jeder gönnt dem andern den Platz an
der Sonne.

Der Aufruf des Leiters der Deutschen Ar¬
beitsfront. Pg . Dr . L eh , zeigt in knappen
Zahlen die ungeheuren Leistungen einer wirk¬
lich sozialen Tatbereitschaft. Wir brauchen
keine hochtönenden Worte zu verlieren, um
all das Geschaffene zu Preisen. Längst haben
die Werktätigen des deutschen Volkes sich
zum nationalen Sozialismus bekannt, sie
haben ihrem geliebten Führer am 10. April
ein so gewaltiges Treue - und Dank¬
gelöbnis  dargebracht , wie es noch nie
größer und schöner der Führer eines Volkes
erlebt hat.

So werden auch die Millionen Männer
und Frauen , die am Nationalfeiertag des
deutschen Volkes hinter den Ehrenfahnen der
Arbeit marschieren, mit ihrer Demonstration
derWeltnnduns  beweisen, daß sie die
ersten Bürger  dieses Großreiches sind
und immer die be st e «Garanten  un-

! serem Führer gegenüber sein werden, die Ar-
>beit und die Einigkeit in diesem Volke zu
! sichern

Freundschcck' entspringt nicht nur äußer¬
lichen Anlässen, sondern vielmehr einer tief¬
empfundenen Sympathie,  die auf glei¬
chen Idealen und gleichgerichteten Zielen be¬
ruht . Dazu kommt noch die unmittelbare
Berührung zwischen den beiden großen Völ¬
kern. die nicht mehr durch die aus dem Mit¬
telalter stammenden überholten Schranken
getrennt seien. Der Brenne  r ist kein Hin¬
dernis mehr, sondern die große VerHin¬
du ngsstraße  des italienisch-deutlchn,
Austausches.

Die Zusammenarbeit der beiden Völker
trägt aber auch in der Politik ihre Früchte.
Tie Funktion der Achse Berlin -Rom hat so¬
wohl die Schaffung des italienischen Impe¬
riums wie die Vereinigung aller Deutschen
in einem geeinten Reich begünstigt. Nach
Jahrhunderten und nach einer Periode tra¬
gischer Jahr finden sich das deutsche und das
italienische Volk gleichwertig zusammen,
Seite an Seite als Vorkämpfer geistiger
Werte, aber deshalb nicht minder entschlos¬
sen, im Interesse des Friedens die Realitä¬
ten der Stunde zu nutzen.

Amnestie kur WrteioeeiüMarkeit
Aus Anlaß der Schaffung Grobdeutsch¬

lands hat der Führer für die Parteigerichts-
barkeit eine Amnestie erlassen. Die Ver¬
fügung des Führers hat folgenden Wortlaut:

1. ParteigerichtlicheVerfahren
werden gegen Handlungen , die vor dem
19. April 1938 begangen worden sind, nicht
eingeleitet,  wenn es sich um Verfeh¬
lungen handelt , für die eine geringere Strafe
als der Ausschluß aus der Partei zu erwar¬
ten ist.

2. Im selben Umfang werden anhängige
Verfahren eingestellt  und erkannte
Strafen erlassen,  deren Frist noch
nicht abgelaufen ist. '

3. Die Beschränkung ehemaliger Logen-
angehöriger  in der Partei wird, soweit
es sich nicht um Hochgrade handelt, ohne
Rücksicht auf den Zeitpunkt des Austrittes
aus der Loge aufgehoben.

4. Die Bestimmungen zur Durchführung
dieser Verfügung erläßt der Oberste Richter
der Partei.

ZUM erstenmal ein Natbaum in Wien
Im Triumphzug eingebracht

lZIgende riebt <1 er >> 8 -1? rosse
6Ü. Wien, 29. April. Der von dem Olympia-

Ort Garmisch-Partenkirchen gestiftete 43 Meter
lange Maibanm ist jetzt unter dem Jubel der
Wiener Bevölkerung vom Westbahnhof zum
Helden Platz  transportiert worden. Es
war für Wien der Auftakt zur festlichen Be¬
gehung des nationalen Feiertags des deutschen
Volkes am 1. Mai. Als die Fahnen der Hitler-
Jugend von der Linzer Straße her auftauch¬
ten, denen eine Werdenfelser Trachtengruppe
folgte, ging freudige Erregung durch die
Menge. Und dann kam, von zehn kräftigen
buntgeputzten Pferden gezogen, der mächtige
Stamm : Wiens erster Maibaum.  Auf
dem Heldenplatz übergab dann Kreisleiter
Hausbeek  feierlich im Aufträge des Gau¬
leiters Wagner vom Traditionsgau München-
Oberbayern den Maibanm an den Gaupropa¬
gandaleiter.

Allgemeine Veeislenlung tu
SesterreM»

Wien, 29. April. Der Neichskommissar sür die
Preisbildung hat mit Wirkung vom 1. Mai 1988
eine Verordnung über eine allgemeine Preis¬
senkung im Lande Oesterreich erlassen. Durch die
Einführung des im alten Reichs¬
gebiet geltenden Umsatzsteuerrechts
,st für die österreichische Wirtschaft eine Ent¬
lastung cingetreten, die eine Senkung der Preise
ermöglicht. Die Verordnung wird zu einer all¬
gemeinen Preissenkung  und zu einer
Angleichung der Preise im Lande Oesterreich an
den Preisstand im übrigen Reichsgebiet beitragen.

FlUtzzeugrikttall der GauletteeS
Tervoven

Der Pilot tödlich verletzt

Esten, 30. April . Gestern abend gegen 20
Uhr ist der Gauleiter und Oberpräsident der
Rheinprovinz, Terboven, äuf dem Flugplatz
Essen-Mülheim von einem schweren Flug-
zeugunfall betroffen worden. Sein Privat-
flugzcug, das von Hanptmann a.D. V. HcYdc-
Lrck gesteuert wurde, ist unmittelbar am
Flughafen abgestürzt. Der Flugzeugführer
glaubte Lei der Landung nicht mit dem Platz
auszukommen, da die Maschine auf ein Ge¬
bäude zuschwebte und startete erneut. In¬
folge Aussehens des linken Motors verlor
das Flugzeug an Fahrt und schlug auf den
Boden auf, wobei es zertrümmert wurde.
Der Flugzeugführer verlor das Leben, wäh¬
rend Gauleiter Terboven und der Bordfun¬
ker Schocß verletzt ins Krankenhaus gebracht
wurden. SS -Brigadesührer Flcchmann, Po¬
lizeipräsident von Essen, der sich auch im
Flugzeug befand, trug leichtere Verletzungen
davon. Tie Veclctzteu vcsinden sich nicht in
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Luftverteidigungs«und Werkluftschutz
Verleihung von Lustschutz-Ehrenzeichen

Berlin, 29. April. Die Reichsgruppe Indu¬
strie, der die Leitung der Durchführung des
Werkluftschutzes nach den Weisungen des
Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe gesetzlich übertragen ist,
hatte am Freitag zur ersten Tagung der Be¬
triebssichrer, Vorstandsmitglieder und Auf¬
sichtsratsmitglieder ins Preußeuhans geladen.
Nach Begrüßung der Anwesenden durch den
Leiter Reichsgrnppe Industrie, Dierig-
Langcnbielau, schilderte General der Flieger
Milch einleitend die Zusammenhänge zwi¬
schen Luftverteidigung und Werkluftschutz,
dessen einwandfreie Vorbereitung ständige per¬
sönliche Einflußnahme der veranwortlichcn
Persönlichkeitender Werklnftschutzbctricbe
bedinge. Wie Staatssekretär Milch weiterhin
mitteilte, sind als Beweis der Würdigung für
die bisher auf dem Gebiete des Selbstschutzes
und des Werklnstschutzcs erzielten Leistungen
durch den Führer und Reichskanzler die ersten
Luftschutz-Ehrenzeichen verliehen worden. Der
Rcichsministcr der Luftfahrt und Oberbefehls¬
haber der. Luftwaffe, Generalfeldmarschall
Göring,  der Reichs- und Preußische Mini¬
ster des Innern . Fr i ck und Staatssekretär der
Flieger, M ilch , wurden mit den ersten Stu¬
fen des Ehrenzeichens ansgezeickmet. Im An¬
schluß an seine Ansprache überbrachtc General
Milch dem Präsidenten des Reichslustschntz-
bundcs, Generalleutnant von Noques,  und
dem Leiter der Reichsgrnppe Industrie, Die -
rig - Langcnbielan, die auch ihnen vom
Führer und Reichskanzler verliehenen Luft¬
schutz-Ehrenzeichen erster Stufe.

Zweimal„erschossen und- geflohen
Das Schicksal eines österreichischen Kämpfers

Ir i g on d e r t c t>t 6er X 8 - ? re 8ze
Ir. München, 29. April. Einem seltsamen

Geschick verdankt ein Angehöriger der ehe¬
maligenö ster r e i chi schen Legion  aus
Lamprechtshausen sein Leben. Im Juli 1931
war er mit zahlreichen anderen Kameraden
von Heimwehrleuten an die Wand gestellt
worden, um standrechtlich erschos¬
sen  zu werden. Als die erste Salve krachte
und schon ein Teil seiner Kameraden tödlich
getroffen zu Boden sank, wurde er selbst
durch einen Lungenschuß„nur" schwer ver¬
letzt. Durch eine zweite Salve,  die ihm
den Nest geben sollte, bekam er einen Schuß
ins Auge. Noch bevor die dritte Salve ab¬
gefeuert werden konnte, kam zufällig eine
Bundesheerabteilung des Weges, die in letz-
ter Minute noch verhindern konnte, daß so¬
gar Handgranaten unter die Toten und Ster¬
benden geworfen wurden. Dem Schwerver¬
letzten gelang zwar später die F l u cht, doch
w-ar er, wie alle Nationalsozialisten in Öster¬
reich vogelfrci und geächtet. Erst vor weni¬
gen Wochen konnte er nunmehr, wenn auch
als Krüppel,  in die Heimat znrückkehren.

Der Mmbesuch in Bild und Film
Zahlreiche deutsche Filmberichterstatter

in Rom
Nom, 29. April. Die deutsche Film- und

Bildpresse-Kolonne, die die Aufnahmen an¬
läßlich des Besuches des Führers in Ita¬
lien machen wird, ist Freitag, 18 Uhr, in
der italienischen Hauptstadt angekommen.
Der Zug, den Negierunqsrat ^ -Haupt-
sturmführer Heiner Kurzbein  führt , setzt
sich aus 82 Teilnehmern und 20 Fahrzeugen
zusammen. Tie Kolonne führt Farbfilm-
und Tonfilmapvaraturen sowie eine selb¬
ständige Entwicklungsabteilung mit sich.

Die MF-Mtts in Funüml
Funchal, 29. April. Die KdF.-F!otte traf

am Freitag auf ihrer Madeirafahrt
in Funchal ein. Die deutschen KdF.-Nrlauber
wurden von den auf Madeira lebenden
Volksgenossen herzlich begrüßt.

169 999 Ausländer für Mjsmnisn
Salamanca, 29. April. Nach den neuesten

Unterlagen, die in den Besitz der nationalspa¬
nischen Behörden gelangten, stehen 16 0 000
a u s l ä n di sche K ommu n i sten im Sold
Moskaus ans sowjetspanischer Seite im Felde,
darunter allein 60 000 Franzosen.

An der Ternel-Front gehen die militärischen
Operationen trotz schlechten Wetters weiter.
Das am Vortage von den nationalen Trnvpen
abgeriegelte rote Gebiet südlich, von Aliaga
wurde in einer Ausdehnung von 500 Quadrat¬
kilometern gesäubert.  Dabei wurden viele
Gefangene gemacht. Die Vcrmarschtiefe beträgt
für sechs Offensivtage von Montalban aus
40 Kilometer.

Z9 GradmNeuyork
Ungewöhnliche Hitzewelle in Amerika

Neuyork, 29. April. Eine für diese Zeit un¬
gewöhnliche Hitzewelle lagert über den Staa¬
ten am Atlantik.  In Neuyork stieg das
Thermometer am Donnerstag auf über
30 Grad Celsius im Schatten. Hunderttausende
suchten in den Parkanlagen und am Strande
Kühlung. Seit 60 Jahren war cs um diese
Zeit in diesem Gebiet nicht so heiß wie in die¬
sem Jahr.

Der ErrztAer

Komplott argen Sudeten-enttche
Osfiziersgruppe bildete eine Putschorgavisation

Prag marschiere«
— Deutsche sollte« gegen

Berlin,  29 . April. Wie der „Angriff"
aus Neichenberg meldet, ist in den letzten
Wochen in systematischer, zielbewußter Ar¬
beit von einer Offiziersgruppe der
tschechischen Wehrmacht,  der soge¬
nannten Kriegspartei, eines der ungeheuer¬
lichsten Attentate auf den europä¬
ischen Frieden  vorbereitet worden.
Durch die Gewissenhaftigkeit und das Ver¬
antwortungsgefühl eines Sudetendcutschen ist
das Komplott im letzten Augenblick vor der
Katastrophe zum Scheitern gebracht worden.

In der Gegend von Neichc:<icrg-Fr!edland-
Grottan ist stuf Initiative der obengenann¬
ten Gruppe tschechischer Militärs
ein aus Deutschland ausgcbürgertcS, steck¬
brieflich verfolgtes Individuum namens
Glaser  am Werk gewesen, um unter der
sudetendcutschenBevölkerung, insbesondere
auch in den Kreisen der Sudetendcutschen
Partei Konrad Henlcins, eine Terror-
Organisation  gegen den tschechischen
Staat zu bilden. Glaser wandte sich beson¬
ders an jüngere Kräfte innerhalb der Sudc-
tendeutschen Partei und der sudetendcutschen
Bevölkerung und verstand cs durch geheim¬
nisvolles Getue einzelne unter diesen irmgen
Menschen, die sich der Tragweite dessen, was
von ihnen verlangt wurde, gar nicht bewußt
sein konnten, zu sogenannten Dre ' er-
gruppcn  zusammenzufassen, die vc>Nacht
und Nebel in verbrecherischem Mißbrauch
auf den Namen des Führers vereidigt wur¬
den (!). Diesen Gruppen gab man Waffen in
die Hand mit dem Auftrag, in der Nacht vom
30. April zum 1. Mai einen P ursch ge¬

gen den tschechischen Staat  zu in¬
szenieren.

Diese Dreiergruppen sollten gleichsam als
Kernzellen eines allgemeinen Putsches arbei¬
ten. Glaser, der sich bei seiner Werbetätig¬
keit für diese Dreiergruppen als „deutscher
Ossizier" (!) bezeichnet^, hat dann die zustän¬
digen GcndarmeriekommandoZ verständigt
über die Ortschaften in denen er „erfolg¬
reich" tätig gewesen war.

Nur dem Verantwortungsgefühl eines
Mannes der Sudetendeutschen Partei, der
eingedenk war des Befehls der Parteifüh¬
rung, sich auf keinerlei Gewaltmaßnahmen
einzulasscn und bedingungslose Disziplin,zu
halten, ist cs zu danken, daß in letzter Stunde
eine Katastrophe,  deren Ausmaße gar
nicht abgesehen werden können, verhindert
wurde. Äks nämlich einer der jungen Lenke,
mit denen Glaser in Verbindung getreten
war, sich an dieses Mitglied der Sudeten-
deutschen Partei wandte um sich Rat ein-
znholcn, wurde diese infame Provokation
aufgedcckt.

„Während Konrad Henlein in Karlsbad
bemühl war", erklärt der .Angriff, „ans
legale Weise die schwebenden Probleme zwi¬
schen den Sudetcndentschen und der Prager
Negierung zu klären, benutzte Prag ein aus
dem Reich emigriertes Subjekt als agent

,,N1 mit Gewalt  die

tendcutsche Bewegung zu zerschlagen. Es ist
jetzt Sache Prags, die verantwortlichen Män¬
ner, von denen der Plan zu dieser ungeheuer¬
lichen Provokation ausging, zur Verantwor¬
tung zu ziehen."

Fiir Veeftürr-igrms Lorwon- Verlur
Ein offenes Wort über de« Terror der Tschechen gegen die Minderheiten

Lonoon,  29 . April. Lord Notyer-
merc  setzt sich in seinem Blatt „Daily Mail"
in einem langen Artikel aufs neue für eine
Verständigung zwischen Eng¬
land und Deutschland  ein . Gleich¬
zeitig zieht er gegen die tschechoslowakische
Regierung scharf ins Feld, indem er den
Standpunkt der Sudetendcutschen mit Wärme
Verteidigt.

Im einzelnen schreibt Lord Nothermere:
Ich habe für England noch nie, nicht ein¬
mal nur einen Augenblick lang eine andere
Politik für möglich gehalten als die einer
Freundschaft mit Deutschland. In Cham-
berlain  hat England einen wunderbaren
Ministerpräsidentengefunden. Er ist ein
Realist mit dem unfehlbaren Gefühl für die
richtige Tat im rechten Augenblick. Man
kann nur hoffen, daß er feine Bemühungen
um eine Annäherung an Deutschland fortsetzt
und daß er es nicht gestatten wird, daß Fra¬
gen wie die der deutschen Kolonien,
die auf alle Fälle nicht englisch sind, im Wege
ständen. Ich zweifle kaum daran,' daß ein
zwanzigjähriger Friedenspakt zwischen den
beiden Ländern Zustandekommen könne.

Unter der Ueberschrift„Die Wahrheit über
die Tschechoslowakei"  schreibt Lord
Nothermere dann weiter: Zahlreiche streit¬
süchtige englische Pazifisten sagen heute,
England soll sich für die Tschechoslowakeiein-
setzen. Wissen diese denn, daß fast die halbe
Bevölkerung der Tschechoslowakei die Pra¬
ger Negierung als eine Tyrannei  an¬
sieht? Wissen sie überhaupt, daß das Land
3,5 Millionen Deutsche, d. h. 24 v. H. der
gesamten Bevölkerung, enthält, die der Re¬

gierung todfetndltch gegenüberstchen. Außer
dieser deutschen Minderheit gibt es große
Minderheiten von Ungarn, Polen, Slowaken
und Nuthenen. die ebenfalls die Tyrannei
von Prag hassen.

Die 3,5 Millionen Deutsche in der Tschecho¬
slowakei, daran mutz man sich erinnern, bilden
eine größere Gemeinschaft als die Bevölkerung
Südirlands, der die britische Regierung Unab¬
hängigkeit zugestanden hat. Unter den mißhan¬
delten Minderheiten der Tschechoslowakei befin¬
den sich gewisse Völker, die die stärksten und
vitalsten Europas sind. Ihre Unterwerfung ist
eine unausgesprochene Herausforde¬
rung.

In der Londoner City, so sagt Nothermere
weiter, erklären Leute, die für die Wohlfahrt
des englischen Volkes verantwortlich sind,,
offen, daß das tschechoslowakische Problem wie
eine Wolke  über ihren Zukunstsplänen lastet.
Sie würden es als eine Erleichterung begrü¬
ßen, wenn durch eine blutlose Einver¬
leibung,  ähnlich wie diejenige Oesterreichs,
in das Reich die unterdrückte deutsche Minder¬
heit in der Tschechoslowakei in das Vaterland
zurückkchrcn könnte, zu dem diese Minderheit
gehört.

Auch„Daily Expreß" schlägt heute im Leit¬
artikel in die gleiche Kerbe und rät England
an, die Finger von der Tschechoslowakeiweg¬
zulassen. Es sei unmöglich, daß die britische
Regierung die Engländer verpflichte, in den
Krieg zu ziehen, um den zusammengewürfelten
Staat der Tschechoslowakei zusammenzuhalten.
Nicht einmal die Tschechoslowakei selbst werde
dafür kämpfen.

MMNM mAM
er. Mm, 29. April. Am 28. und 29. Mai

findet in Ulm ein Regimentstreffen
des Infanterie-Regiments Kaiser Wilhelm,
König von Preußen, statt. Wer einmal in der
Friedens- oder Kriegszeit im Regiment Nr. 120
Dienst getan hat, ist hiermit herzlich eingela¬
den zum Großen Neg'mentstrcfsen in Ulm auf
der Wilhelmsburg. Anläßlich dieser Feier fin¬
det die Traditionsübergabean das Infanterie-
Regiment 56 statt, welchem die Fortführung
der ruhmreichen Gescbichte des vĉ 265 Jahren
errichteten Regiments übertragen ist. Jeder
Kamerad meldet seine TeilimNne sofort bei
dem ertlichen Kameradschciftsführer.

WEM Lines GrMMs
Beim Besuch des kranken Vaters verunglückt

Schw. Hall, 29. April. Der verheiratete
Bauer Carle  aus Einweilcr Kr. Oehringen)
wollte in Begleitung keiner Frau dem im
Haller Diakonissenhans krank darniederlicgen-
den Vater einen Besuch abstatten. Auf dem
Wege dorthin stieß er mir seinem Motor¬
rad,  dessen Soziussitz die Frau einnahm,
mit einem Lastwagen so unglücklich zusammen,
daß er mit seiner Frau vom Rad ge¬
schleudert  wurde. Die Frau war sofort
tot, während der Mann auf dem Wege zum
Tiokonissenhaus starb.

FaMmünm feilgenommen
Waldsee, 29. April. Am Tonnerstagnacki-

mittag versuchte in einer Wirtschaft in Haid-
gau ein Mann. Falschgeld in Zahlung
geben. Die Gendarmerie stellte fest, daß e?
sich um einen Falschmünzer aus
Baienfurt  handelt, der seine unsaubere
Tätigkeit seit Februar betrieb. Er hatte
Zwei- und Fttnfmarkstückegeprägt und sie
in den Bezirken Waldsee. Weingarten und
Ravensbura unteraebrackt.

Sss Führer der farwüblflhen AI.
feiern Iuvttäen

Stuttgart 30. April. Der Führer der
schwäbischen Hitler-Jugend und Landes¬
beauftragter für Württemberg-Hohenzollern
des Ingcndführers des Deutschen Reichs, Ge-
bietssührer Erich Sundermann  und die
Führerin des Obergaus Württemberg, des
Bundes deutscher Mädel in der HI ., Ober-
gauführerin Maria Schönberger  be-
gehen am Sonntag, den 1. Mai. dem Natio¬
nalen Feiertag des deutschen Volkes, ge-
meinsam ihr zehnjähriges Dienstjubi.
läum  als Mitglieder der nationalsozialisti¬
schen Bewegung. Tausende Führer und Füh-
rerinnen und über 300 000 schwäbische
Jungen und Mädel der Hitler-Jugend grü-
ßen ihre Führer zn diesem Tage.

96. Jahrgang Nr. 100

Fc/nvabrsokre O/ri'Onr^
Die Stadt Fellbach  hat in einjähriger Bau¬

zeit eine große Turn- und Festhalle errichten las¬
sen, die am Freitagabend in feierlicher Weise auf
den Namen Hermann-Göring- Halle eingeweiht
wurde. *

In Sersheim,  Kreis Vaihingen, brachte
der Küfermeister Emil Hill er  bei der Arbeit
an der Bandsäge auf noch ungeklärte Weise die
Hand in die Maschine. Dabei wurden ihm drei
Finger glatt durchgesägü

Oclbronn, Kr. Maulbronn, 29. April.
(Vom Z u g ü ber fa hr cn.) Auf dem Weg
zur Arbeitsstelle wurde der bei Gleisumbau,
arbeiten beschäftigte 62jährige Hilfsarbeiter
Karl Bouzheim  aus Oelbrouu von einem
in Richtung Breiten fahrenden Zug erfaßt und
etwa 17 Nieter geschleift. Der Verunglückte
erlitt so schwere Verletzungen, daß der Tod auf
der Stellecintrat.

Schwab. Hall, 29. April. (Ein Meteor
erstrahlt .) Ein seltenes Bild konnte man
hier am Donnerstagabend am Sternenhim¬
mel beobachten. Zahlreiche Sternschnuo-
pen  zogen ihre Bahn ins All. Den Höhepunkt
des Naturschauspiels bildete kurz vor 23 Uhr
ein Meteor. Fern im Südosten als winziger
Punkt auftauchend, bewegte er sich, immer
größer werdend, nach Norden, dabei die Land¬
schaft in ein hellblaues Licht tauchend. Die
Erscheinung dauerte mehr als vier Sekunden
an. Während dieser Zeit verblaßte der
5 t er n e nh  i mw el. Dos Leuchten war so
stark, daß es sogar von einem Kraftwagen-
sichrer trotz starken Scheinwerferlichtes wahr-
genommcn wurde.

6jchWübWsSMVekLer NeichWger
Stuttgart, 2S. April. Schon seit Tagen

sind die besten Arbeiten der Handwerker.
Ganwcttkämpfe zur Neichsentschei»
dring  in der Stadt des Deutschen Hand¬
werks, in Frankfurt  a . M., ausgestellt.
Tausende Arbeiten sind so hier zusammen¬
gekommen und die Preisrichter mögen sich
dabei oft vor eine nicht leichte Aufgabe ge¬
stellt gesehen haben, in jedem Beruf den
Tüchtigsten auf Grund dieser hier gezeigten
Leistung auszuwählen. Nun sind die Namen
der Reichssieger bekannt geworden. Mit
Stolz erfüllt es uns, daß unter ihnen sechs
Vertreter des schwäbischen Handwerks sind:

Christian Kalmbach.  Mechanikermeister,
Klosterreichenbach im Kreis Freudenstadt,
Albert Göring,  Kürschnermeister, Stutt¬
gart-Bad Cannstatt, Karl Hoffert,  Uni¬
formschneider in Stuttgart , Adolf Kolesch.
Ofensetzergeselle, Biberach, Renz,  Vergol¬
dermeister, Stuttgart , Erika Drandorsf.
Damenschneidermeisterinin Ulm.

Massenmörder Wagner gestorben
Winnenden, 29. April. In der Heilanstalt

Winnental ist dieser Tage der seit nahezu
25 Jahren dort untergebracht gewesene frü¬
here Hauptlehrer Ernst Wagner  im 64.
Lebensjahr gestorben. Bei der Nachricht von
seinem Tode werden sich viele der grauen¬
haften Bluttaten erinnern, die Wagner um
4. und 5. September 1913 in geistiger
Umnachtung  begangen hat. In ferner
Wohnung in D ?g er l o ch— er war an der
dortigen Volksschule als Hauptlehrer ange¬
stellt — tötete er zur Nachtzeit seine Frau
und seine vier Kinder und fuhr dann nach
Mühlhausen a. Enz,  dem Geburtsort
seiner Frau , wo er in vier bäuerlichen An-
wesen die Scheunen anzündete. Mit einer
Selbstlade-Pistole rannte er dann die Dorf¬
straße auf und ab und schoß die aus ihren
Häusern flüchtenden Dorfbewohner nieder.
Acht Personen haben dabei den Tod gefun¬
den; einer der Schwerverletzten ist nach
einigen Wochen gestorben. Wegen Geistes¬
krankheit wurde er vom Heilbronner Land¬
gericht außer Verfolgung gesetzt und nach
Winnental gebracht, wo er nunmehr ge¬
storben ist. Er war gebürtig von Ealoshcrm
bei Ludwigsburg.

Vier Lage und Nachte geschlafen
Weingarten, Kr. Ravensburg, 29. April.

Ein hiesiges Mädchen  nahm kürzlich ver¬
sehentlich eine größere Dosis eines Schlaf¬
mittels.  Die Folge davon war, daß cS
erst wieder zu sich kam, nachdem cs vier
Tage und vier Nächte durchgeschlafen hatte.

Bauen im Nieriabresplan
Tagung der Fachgruppe Bauwesen am7. Mal

Stuttgart , 29. April. Für alle am Bau¬
wesen Interessierten wird eine bedeutende
Veranstalung der Fachgruppe Bau¬
wesen des Nationalsozialisti¬
schen Bundes Deutscher Technik!
wertvolle Anregungen bringen: Am 7. und
8. Mai findet in Stuttgart die Jahrestagung
des Württembergischen Vereins für Bau¬
kunde im NSBDT. statt. Die Tagung stehi
unter dem Leitgedanken„Bauen und Bau-
stosse im Vierjahresplan". Für die Behand¬
lung dieses wichtigen Themas sind sieben
Vorträge von führenden Männern des Bau-
Wesens vorgesehen. Die Borträge finden im
Nahmen der Arbeitstagung am 7. Mai. vor-
mittags und nachmittags im Große« Hör-
saal der Technischen Hochschule Stuttgart-
Keplerstraße 10, statt.



Ontsrlioltung Dichtung uncl I.sl»sn
krrälilungen Mr den sseie rabend

3m Kohlenbergwerk
Von Otto rVnvIgomutti

Willst du mich nun begleiten zu einer
kurzen Fahrt »i die Tiefe des Bergwerks?
Komm wir besteigen den Förderkorb der
wie ein gewaltiger Fahrstuhl ans einem
Warenhaus Vorkommen mag. Ter Anschlä¬
ger gibt das Personensignal ins Maschinen¬
haus ein Ruck wir fallen. Im Augenblick
ist das Licht des Tages enrschwunden. Dun¬
kel umhüllt uns und nun erst wirst du
eigentlich die Lampe gewahr , die du am
Haken trägst . Schwach nur scheint ihr Licht.
Ter Wind »seist zwischen dem fallenden
Korb linö dem Schachtgebälk. Eh benimmt
dir säst den Atem. Wir sind arif der 760
Meter tiefen Bausohle angelangt steigen aus
und werden mit dem Glückauf begrüßt.

Sofort wird das Fahrgestell mit Kohlen¬
wagen gefüllt ein kurzes Klingelzeichen, die
Kohlenförderung ist wieder un Gange. Mit
einer Geschwindigkeit von 18 Metern in der
Sekunde saust der gefüllte Korb im Schacht
in die Höhe, als würde er spielend leicht von
Niesenfäusten emporgeschleudert und mit
derselben Schnelligkeit fällt oben vom Tage
der Gegenkorb in die Tiefe. Gewöhnlich wer¬
den mit jedem Fördergang -I bis 5 Tonnen,
also etwa 100 Zentner Kohlen gehoben. Dazu
kommt das Gewicht der eisernen Kohlen¬
wagen der schwere Förderkorb selbst und
endlich das gewichtige, armdicke Stahlseil im
Schacht. Unten ist rings um den Schacht eine
geräumige Halle gebrochen, die von elektri¬
schen Lampen erhellt wird . Von hier auS
stechen die Geleise in die Strecken, die sich
nach allen Seiten in den Erdengrund ver¬
lieren. Ununterbrochen rollen aus denselben
die gefüllten Kohlenwagen zum Schacht, wo
der Förderkorb seht eben schon wieder gefüllt
ist. Ein Klingelzeichen: der Korb erhebt sich
blitzschnell in die Höhe, nach einer kurzen
Pause erscheint wieder der herniedersausende
Gegenkorb und das Spiel beginnt von neuem.

Wir wandern nun in eine der dunklen
Förderstrecken hinein. Hinter einer Biegung
nimmt uns dumpseh Schweigen auf. Du bist
erstaunt über das Leben in der geheimnis¬
vollen Tiefe und rechnest aus . wievielmal
unsere Stadtkirche übereinander stehen
müßte von hier unten bis hinauf an das
Tageslicht. Lange Holzträgerreihen stehen
zur Seite . Sie tragen die Deckbalken, die
über dir das lastende Dach des hängenden
Gebirges halten . Zwischen den blanken Schie¬
nen der Fahrbahn schreiten wir dahin . Dun¬
kel und Stille umhaucht uns . Zur Seite
murmelt ein Bächlein im Gestein, das die
Suellwasser zum Wassersammelort führt.
Tort bei jener Tür verschwindet es plötzlich
durch einen Kanal in die Tiefe. Werfen wir >
schnell einen Blick durch den Türspalt in den
hellerleuchteten Raum . Schwarzglänzende
Dhnamos stehen dort . drei. vier. Rohre gehen
in den Grund Gestänge und Pumpengetriebe
reckt sich im Raum . Ein Stoßen und Plun-
schen durchdringt die Luft, von einer stren¬
gen Energie erzittern die Felsenwände. Von
hier aus werden in jeder Minute aus der
Zeche, wo wir uns hier befinden, sieben Kubik¬
meter Grubenwasser in die Höhe über Tage
geschleudert. Daran kannst du ermessen, wre
groß die Gefahr ist. wenn die Pumpen ein¬
mal stehen.

Doch komm, ich führe dich weiter. Wir
treten wieder unsere lange Streckenwande¬
rung an . Ab und zu führt ein enger Gang
seitwärts . Dunkel gähnt dir aus den Löchern
entgegen, Wasser plätschert. Eine Gruben¬
maus huscht im Lampenschein vor uns her.
Fern , ganz fern schimmert ein winziges
Lampenlicht nun noch eins, wie Sterne , die
in der Finsternis schwanken und schweben.
Gedröhn erwacht im Raum . Rollen und
Grollen erfüllt die Luft. Tritt zur Seite ! Ter
Lichtschein wird größer . Stampfen schlittert
heran . Ein Kohlenzug gezogen von einer
Benzinlokomotive kommt angebraust . Wie
ein Donner rollt der schwere Eisenkasten
seine Bahn , eine gellende Warnglocke schrillt.
Erschütterung. Gebraus , vorbei und vorüber.
Hinter der Maschine die Flucht von dreißig
bis vierzig sausenden Kohlenwagen, eine
tolle Jagd dahin , dahin , zum Schacht, bis
das Gebrüll in der Ferne allmählich ver¬
hallt.

Tu verwunderst dich, nachdem ich dir er¬
zählt habe daß diele Grube hier etwa vier¬
tausend Arbeiter beschäftigt über die Stille
hier die menschliche Verlassenheit. In weit¬
verzweigten Gängen und Bauen sind alle
die Grabenden verteilt . Tu wirst kaum mehr
als zwei Mann auf unserer Wanderung an
einem Drt zusammen Enden. Meist schafft
jedoch der Bergmann allein in seinem Koh¬
lenloch lern von aller Welt. Sein Neben¬
mann ist io weit von ihm am Werke daß
er kaum etwas von ihm wahrnimmt . Abso¬
lute Stille und feierliche dunkle Einsamkeit
umgibt den Menschen bei keinem Tun in der
Unterwelt . Das Alleinsein diele Selbständig¬
keit bet keiner Arbeit in den Kohlengründen
der Erdenschöpsungszeit mach« den Mann
still und ernst und besinnlich. Bei den west¬
fälischen Bergleuten hat sich durch dies harte
entsagungsvolle Schallen in der tiesen Ab¬
geschiedenheit von Sonnenlicht und Tages¬
freude im Lause der Zeit eine harte Ver-
schlosienhei, heraiisgebildet starkes Eigen¬

Itolrsduuli von Uociv ^ inimormunn

Dieses denke! /
Dieses denke: Alle Schlöte, die
ihren Atem in den Himmel senden,
sind die Grgel. And die Melodie
rauscht empor aus hunderttausend Händen.
Lind es ist ein wundergroßer Klang,,
wogt und wallt in ihm von rotem Leben,
das sich opfert. And daß er gelang,
müssen viele so ihr Herzblut geben

Von Karl  Uurkort

Denn auch ihnen ist sa noch bewußt,
wie sie einst im frischen Mind gegangen
hinterm Pfluge And die grüne Lust
tiefer Wälder hält sie noch gefangen.
Manchmal ist so traumvoll ihr Gesicht,
manchmal zuckt es weh in ihren Mienen.
Doch sie schweigen. In gefaßter Pflicht
und voll Stolz sie ihrem Volke dienen.

sinnen, ein schweigsames Beruhen in eige¬
ner Kraft.

Jetzt heißt es klettern und kriechen. Vier-
zig Meter führe ich dich einen engen Fahr¬
schacht hinan . Du fühlst dich bedrückt, einge¬
mauert . Deine Augen streifen das hängende
Gestein über und neben dir . Tu traust dir
nicht recht und folgst zögernd. Und die Trok-
kenheit in deiner Kehle, o. das Denken an
eine frische Waldguelle, an rauschend Grün
und windige Bergeswipfel . Und hier kriechst
du wie ein Wurm im Innern der Erde,
windest dich durch zusammengedrückte Ge¬
birge auf den Knien, auf dem Bauche rut¬
schend.

Doch nun sind wir im Abbau. Eine
Schlucht gähnt . Ueber uns . im schwachen

Lichtkreis einer staubumschleierten Lampe,
wühlt eine schwarzweißglänzendeGestalt. So
eng ist der Flözspalt . Ter Hauer sieht uns
nicht. Schwer reißt und wuchtet seine Keil¬
hacke die Kohlenwand. Brockensturz und
Staubgeriesel poltert in die Tiefe.

Wir wollen hier verweilen und lauschen.
Wollen unsere Sinne pochend bohren lasten
in den seltsamen Grund der Erde hinein.
Wir wollen hier auf den Schwung der sau¬
senden Tiefe lauschen, auf das stumpfe Ge¬
stampf der geahnten, gestorbenen Welt und
uns hineinbesinnen in das nie endende, blut¬
dunkle. inbrünstige Wesen der Bergarbeit in
der Abgrundnacht.

Und damit nun Glückauf zur Schicht!

„Ich wünsch'dir vis! Glück in die Werkstatt!"
Eine Geschichte aus dem Handwerkerleben in alter Zeit

„Holla, das sind Pelzer," rief Heinzmann
Sprung beinahe laut , als er hinsah, wie in
einem der Höfe neben dem Spital am Münster
zu Freiburg zwei Burschen mit dem Klopfen
von Fachsfellen, deren es wohl fünfhundert
sein mochten, beschäftigt waren. Schnell trat
er an si->heran, grüßte von wegen des Hand¬
werks und erkundigte sich nach der Kürsener
Zunftstube.

„Grüß Gott , Bruder . Sei willkommen wegen
des Handwerks," erwiderten beide freundlich,
und der ältere der Gesellen fügte hinzu: „Geh'
ein paar hundert Schritt weiter in diese Gaste,
da siehst du rechts das Daus „Zum Stein¬
bogen". das Herbergssck'ld hängt weit genug
in die Gaste hinein, kannst gar nicht fehlen,
wenn du deine Hellen Augen aufhältst!"

So kam der junge Kürsenergeselle aus Esten
ins Hau? „Zum Steinbogen" wo er den wak-
keren Stubenknecht Klaus Kunitz unter dem
Herberastor fand.

.Schönen guten Morgen . Herr Vater , es
freut mich gerade Euch zu treffen. Doch jetzt
laßt mich herein."

In die Stube eingetreten, nannte Heinzmann
laut und fröhlich seinen Namen: „Heinzmann
Sprung , Kürsenerknech»aus Esten, dem Lande,
tw Eiten und Stahl zwischen dem Siegenschen
und dem Sauerlande sich die starke Hand rei¬
chen, und Steinkohlen den heimatlichen
Schmiedefeuern reiche Nahruna geben, bringt
Gruß und Glück der guten Stadt Freiburg ."
Dabei stand er nach Hondwerksbrauch vor ihm.
mit geschlossenen Beinen, den Hut in der Hand
u- den Ranzen unter dem linken Arm.

„Sei herzlich willkommen von wegen des
Handwerks. Lea dein Nündel unter die Bank
und häng den Filz an den Nagel. Ich will den
Mtgei->ll der Kürsenerzunft rufen, damit er dich
umschaut" Damit schlurfte der Alte hinaus.

Da ging die Tür aus. und der Altaeselle
der Kürsener trat Heinrmann entgegen. Dieser
setzte seinen Gut aus, stellte sich vor ihn hin und
leg » seine linke Hand auf dessen Schulter. Der
Altgeselle machte es ebenso und llng an:

„Auf ehrliches Vorwärtskommen, Zucht und
Ehrbarkeit/"

Werk-ßererlied
von Heinrich Lerlch

Tritt beran Arbeiksmonn
Tritt bervor ans karkem Bonn.
Alle die dem Merk -Tag dienen
Im Gebraus der Kraftmaschinen.
Mer noch bellend kämpfen kann:
Tritt beran . Arbeitsmann!

Väöcrdrob 'n Flammen !ob'n.
Donnernde Motorenfron
Gottes sind die Kraftgewalten,
Ans schul er sie zu oestolten!
An beberrschen den Dämon!
Väderdroh 'n. Flammenlob nt

Meeresflut Fenerogluk
Land und Merk sind Gotkeocmll
Land und Merk sind uns gegeben,
Daß wir frei und ebrlirb leben!
Brot un- Schulz komm all 'n wank,
Die'o geschafft in Schweiß und Blut.

Merkertaq . Hammerlchlag.
Jeder Tag ist Scbävkunastag!
Bnider In der Liebe Namen
Singt gewaltig unter Amen:
Merkertaa Hammerschlag -
Daß es Gott gefallen mag!

„Handwerks Gebrauch und Gewobnheit."
„Was frommt unserem Handwerk?"
„Alles, was Gott weis nnv ein Kürsener¬

geselle." Nun nabmen sie beide den Hut ab. der
st' -t-ll? reichte Heimmann Sprung die Hand
und sprach- .Sei willkommen weaen des Hand-
Werks! Wie heißest du und was ist dein Be¬
gehr?"

Der junge Fremde nannte seinen Namen,
wie er ihn zuvor dem Alton angegeben hatte.
Dann fügte er hinzu: „Ich wollte dich gebeten
haben, du wollest mich nach Handmerksgewohn-
heit batten, wie in anderen Städten , und mich
um Arbeit nnterheisen "

„Dos soll ehrlich z-schehen Werde aber noch
einen Gesellen mitnehmen, denn io lautet un¬
sere Qrdnnna : Es sollen zwei Gesellen den
Fremden umschauen uw Arbeit und wo zwei
Ge'ell-w in einer Werkstatt sind da soll nicht
mehr dann der eine anSgeben und der andere
in der Werkstatt bleiben. Was können wir von
dir vermelden?"

„Aebnrtsbrief und Lehrbrief von einem ehr¬
lichen Meister, beide sind in Qrdnnng . Dann
bin ich sechs Jahre bandwerksgesellenweise das
Land aus und ab gefahren, habe manchem Mei¬
ster lürwitziq und aründlich ins Handwerk ge¬
schaut und seinen Wein getrunken, wenn er
welchen aehabt hat"

De Altgesell laclue befriedigt: er schob den
Deckel eines in der Wand einaelasienenSchrei¬
nes zurück und entnahm diesem die Aufzeich¬
nung der Meister ses Kürsenerhandwcrks zu
Freiburg

„Ich werde dir die Meister nennen vom älte¬
sten bis zum iüngsten," sagte er. „Der Fremd¬
gesell mag alsdann , lo fordert die Satzung,
einen oder zwei unter de» Meistern ernennen,
da er zum ersten hin un: Arbeit schicken will."

„Gott mit mir !" laste Heinrmann Sprung
mutig, als der Altgesell den letzten Namen der
Aufzeichnung verlesen, „seht für mich um beim
derzeitigen Zunftmeister Hat der Arbeit für
mich, so soll er es zuerst erfahren, daß Freiburg
um eine gute Kraft reicher geworden ist "

„Das ist ein tapferes Wort von dir. Fremd-
aeselle!" Forschend schaute der Freiburger
Kürschner Heinzmann an „Mach es wahr/
sagte er, „und Hans Nüwmeister. der derzeitige
Zunftmeister, wird nach Gerechtigkeit für dich
eintreten. Reich her deine Briefe, wir werben
sie vorweisen."

„Ich bedanke mich bei dir und den andern ."
sagte Heinzmann Sprung einfach und herzlich.
Der Altaeiell feiste den Hut ans und ging.

Heinzmann Sprung , der mit dem alten
Klaus Knnltz zurückblieb, unterhielt sich über
mancherlei mit ihm.

Da wurde die Türe geöffnet, und der Alt-
aesell und ein weiterer Gesell traten in die
St : be

„Vielliebe Brüder, " sagte Heinzmann
Svruna mit sorschenoem Blick, „seid mir gewo¬
gen und gebt mir günstigen Bescheid. Ist 's aber
sin Nein so warbt ' s kurz"

Der Altgesell blieb einige Zeit vor Heinz¬
mann stehen Sein Anae ruhte mit Wohlgefal¬
len auf dem eitrigen Fraoer Hast Glück ge¬
habt. junger Geselle Hänlli Nüwmeister läßt
dir für vierzehn Tage Arbeit zutaaen. Jcb
wünsche dir viel Glück in die Werkstatt."

„Fck tue das gleiche," sagte der andere Ge¬
selle. „lasse dir der Arbeit nicht zu wenig und
der anten Montage nicht zuviel werden."

„Alle Quatember einen das mackst!m Jahr
vier gute Montage, so ist's von alterS her,"
zürnte der aut? Klaus Kunly, „und das soll ein
ieder Geselle willen "

HeranSaeaeben tm Aultraa der AS .-Prclletembera von HanS Nevkina Uiw
Würt-o D.
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Pus dem HeimatgebietW
^4mtkic/le ^ ackrickrten

Der Führer nnd Reichskanzler bat den Forst-
assesforF e i l bei der Forstüircktion zum Forstmeister
ernannt.

Der Reichsminister des Innern bat die Polizei-
Obermeister Fritz bei der Polizeidirekiton Friedrichs-
Hasen, Rebmann,  beim Polizeiamt Tuttlinacn
und Göbner  beim Polizeipräsidium S uttßart zu
Schutzvolizeiinivektoren ernannt und aleichzeitia die
Schusvolizeiinsvektoren Kritz zur Polizcidirektion
Heilbronn , Rebmann  znm Polizeiamt Ebinacn
und Göbner  zuni Polizeiamt Schwenningen ver¬
setzt.

Der Neichsstattbalter bat den Polizeioberinsvcktor
mit der Amtsbezeichnung „Polizeirat " Frank  znm
Polizeirat ernannt.

Der Innenminister bat den Werkfübrer Hermann
W n r st e r bei der Tovoaravbisch-kartoaravbiichcn
Abteilung des Innenministeriums — Landesvermes¬
sung — zum Oberwerkmcister ernannt , weiter zu
Polizeikommissarcn der Besoldungsgruppe F ll die
Wachtmeister Reinbold  und B a d e r,  zu Wacht¬
meistern der Besoldungsgruppe L 14 die nichtvlan-
mahigen Wachtmeister Böchcrer und Schret-
,v e i tz , zu Wachtmeistern der Besoldungsgruppe

15 die nichtplanmähigen Wachtmeister Baitin-
ger . Lude . Jaud , Heinrich , Baller,
Schiele , Holder , Gab mann , Hang,
K archer und Grundner  je beim Arbeitsbaus
in Ballungen a. E.

Der Wirtschaftsminister bat den Verwaltungssekre¬
tär B ö ckl e r beim Wirtschaftsministcrium zum Mi-
niftcrialsckrctär ernannt.

Der Kultminister bat . ie Amtsverwcserinncn Anna
Ortmann  in Mtinsingen und Paula Horn  in
Schönaich, Kreis Stuttgart , sowie die autzervlan-
mähigen Fachlcbrerinnen kür Handarbeit , Hauswirt¬
schaft und Mädchentnrnen Erwine Diesen-
bacher  in Alsfeld , Kreis Bestabeim, Hedwig
Reichert  in Plattenhardt , Kreis Stuttgart , Her-
mine N ü g e l i n in Talbeim , Kreis Seilbronn , und
Gertrud N L r d l i n g c r in Sondelsinaen , Kreis
Urach, zu Handarbeits - und Hausivirtschastslebrcrin-
ncn ernaiint.

Im Bereich der Netchsbalmdirektion Stuttgart sind
der Neichsbabnamtmann Broun inger,  Vor¬
stand des Verkebrsamts Ulm , znm Reichsbabnrat
ernannt , die Neichsbabnbaualscssorcn Zimmer  in
Ulm lBetriebsamti nach Stuttgart sNeichsbabn-
dircktioni und Bäblcr  in Ehlingen lBetrtcbs-
aittii nach Ulm lBctriebsainti , die tcchn. Reichsbaün-
inspoktoren Kutterknecht  in Ulm lBabnmet-
stcrei 2> nach Ehlingen sBabnmeisterei 2) und Keh¬
ler  in Ehlingen lBabnnicistcrci 2) )iach Ulm
lVabnnreisterei 2) versetzt worden.

Ernennungen im Justizdicnst
Der ObcrlandesaerichiSvräsident In Stuttgart bat

die Stelle eines Urkilildendvlinctschcrs für Sic hollän¬
dische Sprache dem Vertrags «,lgestellten Engen
Stolz  in St »ttgart -S .. Ublandstr . 4, übertragen,
den Instizinspektor Josef Bildstein  bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart seinem Ansuchen ent¬
sprechend an die Staatsanwaltschaft bei dem Obcr-
laudcsgericht versetzt und den Ersten Werkfübrer
Fcrber  bei dem Strafaesänanis Schwäbisch Hall
»uni StrafanstaltSmerkincister , den Obcrwachtmeister
Kälber  bei dieser Anstalt zum Hauptwachtineistcr
nnd die Oberwachtmeisterin Bavrle  bei dem
FranenstrasgcsÜngniS GotteSzell zur Sanviwacht-
nieistcrin, ic Lei ibrcn derzeitigen Dienststellen, er¬
nannt.

Am Bereich des LandeSarbeitsamtZ Südwestdeutsch¬
land wurde der Leiter des Arbeitsamts Seilbronn,
Dr . Heinrich B ö a t l c, zum ReaierungSrat ernannt.

Im Bereich des Landesarbeitsamts Südwest-
ientschland wurden unter Berufung in das Veamten-
verbältuis zu Vcrivaltunasinspcktvren ernannt : Karl
G eü rlein  beim Arbeitsamt Ehlingen . Alfred
S a n d t m a n n beinr Arbeitsamt Schwäbisch
Gmünd , Anton Hertkorn  beim Arbeitsamt Göp¬
pingen.

Dicnkterlcdisnng
Die Bewerber um je eine HandelSschul-

rats stelle  an den Handelsschusen in Stuttgart,
Rcntlingen und Schwenuingcn haben sich binnen
zehn Tagen bei der Ministcrialabtcilnng kür die
Fachschule» zu melden.

Weß KkMM« mit FMEmulk
Aus einer Mitteilung der Gau-Propa-

gandaleitung entnehmen wir die begrüßens¬
werte Anregung, daß dieses Jahr auch die
Fahrzeuge, besonders die Kraftwagen,
am 1. Mai geschmückt  werden sollen.
Diese festlich geschmückten Wagen verschö¬
nern das gesamte bunte Bild und erhöhen
damit zugleich die frohe Stimmung . Es sollte

deshalb für jeden Kraftwagenbestker eine
Selbstverständlicbkeitfein, daß er seinen Wa¬
gen an diesem Feiertag mit einem Haken-
krenzwimpel oder mit Fahnen oder Erün-
schmuck versieht.

SZ IM bei der NmnökimdgrSlim
Eine Verfügung Baldur von Schirachs '
Der Jugendfülsrer des Deutschen Reiches,

Baldur von Schirach, hat folgende Ver¬
fügung erlassen: Um Ueberanstrengnngen zu
verhindern, ordne ich an : Alle der Hitler-Ju¬
gend (DI -, IM ., HI ., BDM.) angehörenden
Jugendlichen marschieren in ihren Stand¬
orten in allen Teilen des Reiches am I. Mai
ausschließlich -znm Gemeinschastsempfang
der Rede deS Führers an seine Ju¬
gend  im Olympia-Stadion zu Berlin auf.

KeineM zum Lesen?
Unter der Ueberschrift „Keine Zeit zum

Lesen?" nimmt die NS .-Landpost Folge 17
zu der Frage Stellung , ob der B a u e r u n d
Landwirt tür die Sommermonate
seine Zeitung oder gar sein Fachblalt ab-
bestellen soll. Das Blatt bemerkt hierzu daß
der Neichsbauernführer dahin entschieden
habe, daß es eine selbst v.e r stän 0 liche

uno slaarsourgerltche Pflicht
eines jeden Bauern und Landwirts sei. auch
im Sommer trotz der erhöhten Arbeitslast
feine Zeitung regelmäßig zu lesen. Gerade
auf dem Lande dürse es keinen weltfernen
Träumer mehr geben, die alles erst spät oder
iberhanpt nicht erfahren. Es ist unvorstell¬

bar und wäre eines deutschen Bauern nicht
würdig wenn zum Beispiel jemand behaup¬
ten wollte, er habe von der Heimkehr Oester¬
reichs erst acht Tage später erfahren weil
er gerade so eifrig mit etwas anderem be¬
schäftigt gewesen sei. Ebenso unmöglich er-
scheint es aber auch daß ein Bauer die Maß.
nahmen des Reichsnährstandes  nicht
beachtet oder die Hilfe des Reiches nicht in
Anspruch nimmt, weil er seine Zeitung zu¬
fällig abbestellt hat ."

Tie Zeiten sind vorüber , in denen man
einen Bauern oder Landwirt , der sich viel
mit Fachzeitschriften und Fachbüchern be¬
schäftigte iür einen Sonderling oder Emiel.
gänger hielt. Heute ist der Einzelgänger der
sich die Vorteile von Presse und Fachbuch
nicht zunutze macht. Eine Hörfolge von Otto
Willig die der Retchsiender Stutt»
gart am Montag  dem 2. Mai  11 45
Uhr im Bauernkalender lendet, schildert
einen solch letzten Einzelgänger der sich aber
letzten Endes der Preise und dem Fachbuch
auch nicht weiter verschließen kann.

SeWWderW lier Mein.ortzkrMeniMe neiieiMrg
Günstige Entwicklung — Zehnprozentige Beitragssenkung — Ausbau der Leistungen

In der letzten Sitzung des Beirats wurde
vom Leiter der Kasse der Geschäftsbericht mit
den Rechnungsergebnissenfür das Jahr 1937
erstattet. Wir entnehmen hieraus folgendes:

Wie auf allen Gebieten des öffentlichen
und wirtschaftlichenLebens spiegelte sich im
5. Jahre nationalsozialistischer Staatsfüh-
rung auch im Geschäftsbericht der Allgemei¬
nen Ortskrankenkasse Neuenbürg eine unver¬
gleichliche Aufwärtsentwicklung wieder. Allein
der Höchststand der Mitgliederzahl ist von
8195 im Jahr 1933 ans 9158 im Jahr 1937
gestiegen. Die Beitragseinnahmen betrugen
im Jahr 1933 RM . -181000.— bei einem Bei¬
tragssatz von 6,5 im Jahr 1937
RM 530 000.— Lei einem Beitragssatz von
5,0- .

Diese große Steigerung der Einnahmen,
die bei glcichgebliebeuem Beitragssatz noch
um ca. 60 000 RM . höher wären, zeigt eben¬
falls deutlich die wirtschaftliche Besserung im
Kassenbezirk.

Von de» Beitragseinnahmen des Jahres
1937 wurden für Leistungen an Mitglieder
RM . 151 stütz.— ausbezahlt.

Der Krankenstand der Kasse im Jahre 1937
bewegte sich im normalen Rahmen des Lan¬
des- und Rcichsdurchfchnitts. Bedauerlich ist
nur , daß ein Teil der freiwilligen Mitglieder
die Kasse über Gebühr lange beansprucht. Zu
bemerken ist, daß an freiwillige Mitglieder,
Rentner nnd Hausfrauen weiterhin Kran¬

kengeld nur bezahlt wird, wenn nicht schon
Aussteuerung erfolgt ist und die Hausfrauen
zur Besorgung des Haushalts eine fremde
Kraft benötigen. Ab 1. Mai 1938 werden die
freiwilligen Mitglieder zum Teil in andere
Beitragsklassen eingeteilt, dabei wird das
Einkommen und die Inanspruchnahme der
Kasse berücksichtigt.

Der vertrauensärztliche Dienst hat im
Jahr 1937 wertvolle Dienste geleistet. Es
muß hier festgestellt werden, daß der Ver¬
trauensarzt nicht zum „Gesundschreiben"
eingesetzt wird, sondern daß er vor allem
auch den Kranken mit Rat und Tat beisteht
und ihnen den rechten Weg zur Erlangung
ihrer Gesundheit weist.

Die Verwalturrg der Kasse, welche im
Laufe des Jahres 1937 zweckmäßig ausgebaut
wurde, ist in bester Ordnung . Kassensekretär
Roth wurde im Oktober 1937, nachdem er
anderweitig angestellt wurde, entlassen. Die
seitherigen Sekretäre Stengele und Kugel
wurden zu Kasseninspektoren befördert. Assi¬
stent Müller wurde nach erfolgreicher Ab¬
legung seiner Dicnstprüsung ständig ange¬
stellt.

Die Finanzlage der Kasse war auf Jahres¬
schluß so gelagert, daß der Leiter nach der
Beratung mit dem Beirat eine wesentliche
Veitragssenkung beschloß. Der seitherige
Beitragssatz wird ab 1. Mai 1938 mit Ge¬
nehmigung des Württ . OServerficherungs-

amts um ra. 19 Prozent von 5,9 Prozent auf
5,1 Prozent gesenkt. Das bedeutet für die
beteiligten Kreise eine Ersparnis von jährlich
59V0V RM . Zusammen mit den in den letzten
drei Jahren erfolgten Beitragsscnkungen ist
also den Betriebsführern und den schaffenden
Volksgenossen im Bezirk Neuenbürg eine
jährliche Entlastung von ca. loo vvo RM . zu¬
teil geworden.

Weiter wurden die Leistungen für Fami¬
lienangehörige weiter ausgebaut. Ab 1. Mai
1938 werden für Familienversicherte die
Krankenhauskosten anstatt seither für 8 Wo¬
chen für 13 Wochen nach den Sätzen des
Kreiskrankenhauses Neuenbürg voll über¬
nommen. Für Kinderreiche von 3 und mehr
Kindern werden dazu noch bei spezialärzt¬
licher Behandlung die Kosten in auswärtigen
Spezialkrankenhäusern ganz auf die Dane:
von 13 Wochen übernommen.

Das Hausgeld wurde von 50A auf 66
des Krankengeldes erhöht. Werden ohne be¬
sonderen Grund auswärtige Krankenhäuser
in Anspruch genommen, so sind die Mehr¬
kosten selbst zu zahlen. Irgendwelche Sonder¬
beiträge für die Mehrleistungen werben nicht
erhoben.

Mit dieser Beitragsheräbsetzung und der
Einführung der neuen Mehrleistungen steht
die Allg. Ortskrankenkafle Neuenbürg nun¬
mehr vorbildlich mit an der Spitze der Kran¬
kenkassen. Diese Tatsache ist umso erfreu¬
licher, als der Bezirk Neuenbürg von dem
großen allgemeinen Wirtschaftsaufschwung
nicht in dem Maße erfaßt wurde, wie die
Industriegebiete des Landes.

Die Leitung der Kaffe erwartet von den
Mitgliedern eine verständnisvolle Würdigung
dieser Maßnahmen und entsprechende Ein¬
stellung daraus, daß die Kaffe nur in wirklich
notwendigen Fällen in Anspruch genommen
wird. Den Mitgliedern und Betriebsführcrn
wird mit dem Tage des Inkrafttretens der
Satzungsänderung ab 1. Mai 1938 eine auf
Len neuesten Stand ergänzte Satzung ans¬
gefolgt werden

Fünf Mre NW
Der voni Reichsminister der Luftfahrt

Hermann Göring gegründete Reichsluft-
schutzbund,  die große Organisation sür
den passiven Selbstschutz des deutschen Vol¬
kes gegen die Gefahren aus Luftangriffen,
kann am 29. April ans die ersten fünf Jahre
seines Bestehens zurückblicken. Der RLB.
zählt heute 12.371 Millionen Mitglieder, d. h.
19 v. H. aller deutschen Einwohner sind Mit¬
glied des Neichsluftschutzbundcs.
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82. Fortsetzung
„Hinaus . . . hinaus . . .!" entgegnet Robert von Kahr stam¬

melnd. „Die Decke. . . das Haus . . . erdrückt mich. . . ich
muß . . . in Gottes . . . Gottes freie Natur ! Ich muß . . . mei-
nem Herrgott . . . danken! Doktor Eck. . . ich. . . ich habe mit
Gott gehadert. . . ich. . . ich habe allen Glauben von mir ge¬
worfen . . . und Gott ist doch. . . so gütig. . . so gütig!"

Dr. Eck steht noch immer fassungslos. Er sieht den Ge¬
helmrat durch den Vorgarten gehen. Sieht, wie sich seine Ge¬
stalt langsam strafft, wie er sich reckt und die Arme hoch
zum Himmel erhebt!

Was ist geschehen?
Er läuft ins Krankenzimmer. Richard schläft. Keine Ver¬

änderung ist zu spüren.
Dr. Eck weiß nicht, was er davon halten soll.
Was hat Robert von Kahr so maßlos seelisch erschüttert?

Robert von Kahr läuft in der Sonne.
Er denkt und grübelt nicht, er fühlt nur, baß mit einem

Male das Leben wieder zu ihm gekommen ist.
Er fühlt: Richard lebt! Einen Sohn hat mir das Schicksal

gelassen!
Eine unsagbare Freude, eine tiefe Dankbarkeit erfüllt ihn.

Er spürt nicht, wie der Atem knapp wird, als er mit raschein
Schritt die Anhöhe nimmt.

Er lebt wieder . . . jetzt, da er weiß, Richard ist ihm zu¬
rückgegeben. Er atmet wieder einmal bei vollem Gefühl und
Bewußtsein die herrliche Bergluft.

Oben aus der Höhe bleibt er stehen und schaut ins Tal.
Und in seiner trunkenen Freude rührt ihn der schöne An¬

blick fast zu Tränen . Alles ist gelöst in ihm, eine wohltuende
Weichheit und Wärme erfüllt ihn.

Er blickt empor zum Firmament und sieht, wie sich die

Lerche emporjchraubt. Er hört den Gesang der Vögel um sich,
beobachtet ein Rotschwänzchenpaar.

Wie seltsam ist das alles wieder!
Er spürt, daß er lebt, nicht nur, daß er da ist. Seine

Sinne, sein: Seele . . . alles ist wieder wach geworden.
Und weiter wandert er seinen Weg. Mit halbgeschlossenen

Augen schreitet er ins Tal , ohne zu denken und zu überlegen.
Vielleicht will er's auch nicht, vielleicht zwingt er sich un¬

bewußt.
Die Leute von Pinnigau sehen den Geheimrat erstaunt an.

Sie spüren die große Veränderung, die mit ihm vorgegangen
ist, und wissen sie nicht zu deuten.

Sie stecken die Köpfe zusammen und tuscheln.
Wahrlich, wüßten sie von dem großen Wunder, daß er er¬

lebt hat, sie würden ihn verstehen.
Er war in seinem Leben kein Kirchengänger, der Geheimrat

von Kahr, aber als er in dieser Stunde an dem Kirchlein
von Pinnigau vorbeikommt, da treibt es ihn doch hinein.

*
Als er die schwere Kirchcntür aufschlägt, da bleibt er stehen

und lauscht.
Die Domspatzen singen! , ^

„Jesu Christi, Gottes Sohn,
Schenk uns deine Gnade . . ." ' - ^

singen die reinen Kinder- und Jünglingsstimmen, und der
alte Eeheimrat steht gebeugten Hauptes und faltet die Hände.

Erinnerungen singen aus verschütteten Tiefen wieder auf.
Der ergreifende Gesang der Domspatzen schlägt eine Brücke,
eine lange, ewig lange Brücke zurück in die eigene Kindheit.

Alles, was längst vergessen ist, erwacht wieder in ihm.
Er stolpert vorwärts durch die dämmerige Kirche und sinkt

unweit des Altars auf einer Bank nieder.
„Laß uns tragen deine Krön'
Auf dem Lebenspfade."

Der alte fromine Kinderglaube kommt wieder in seinem
Herzen, und alle Gefühle der Kindheit begreift er jetzt wie¬
der, jetzt, da er an der Schwelle des Greisenalters steht. . .
jetzt, da ihm das große Wunder offenbar geworden ist.

„Daß wir uns're Erdenlast,
Mögen leichter tragen,
Wir sind nur auf Erden Gast,
In den kurzen Tagen.

Denn die kurze Erdenzelt,
Gehet schnell vorübe..
Nimmst uns in die Ewigkeit,
Dann zu dir hinüber."

Mit leuchtenden Augen blickt der alte Roben von Kahr
empor zum Chor, als blicke er zu Gott.

Seine Lippen flüstern, sprechen nach, was die Domspatzen
eben gesungen haben.

Machtvoll! schwillt der Chor an.
Peter Waldbauers tiefe, Wohllaute Stimme, aus der die

Gläubigkeit eines reinen Herzens leuchtet, singt:
„Wir sind nur auf Erden Gast!"

Und die zarten Kinderstimmenfallen ein:
„Nur auf Erden Gast!" _

Und wie ein Aufschrei einer Seele klingt es jetzt, als deS
Domkantors Stimme in edlem Glanze erstrahlt:

„Nur Gast! Nur Gast auf Erden!"
Und alle Stimmen vereinigen sich dann wieder, und die

Fülle der Harmonie strömt durch den Raum.
Robert von Kahr legt das Haupt auf das harte Pult , auf

dem sonst das Gebetbuch liegt.
Und das Leid der vielen bitteren Jahre verklingt in ibm.

wie oben die Orgel leise verklingt.

„Herr Domkantor. . .!"
Stephan Inniger nimmt die Hände herunter. Ihn : ist, als

wenn er aus einem Traum erwache und nur langsam zur
Erde zurückkehre.

„Bertl ! Was ist?"
„Der Großvater . . . sitzt unten ln der Kirchen . . . und es

schaut aus . . . als ob er weint."
Der Kantor erhebt sich bestürzt und tritt an den Rand des

Chores, schaut hinunter. Seine Augen müssen sich erst an
das Dämmerlichtgewöhnen.

Aber jetzt erkennt er ihn.
Verwirrt starrt er auf Robert von Kahr, der zi sammen-

gesunkcn auf einer Bank kniet. Er betet.
(Fortsetzung folgt.)



stj ! «ei leilistze » vottizMmelllNsft
In Stadt und Land sind die Vorberei¬

tungen getroffen für den morgigen Festtag.
Fleißige Hände haben duftige Tannenkränze
gewunden, um damit Häuser und Straßen
zu schmücken. Festwagen wurden mit Freude
und Geschick zusammengestellt, neue Fahnen
wurden gekauft, kurz und gut : überall fest¬
liche Vorbereitungen für den 1. Mai , überall
von Herzen kommende Vorfreude. Wir ha¬
ben auch allen Grund, uns auf diesen Festtag
zu freuen. Er ist nicht mehr der Tag ent¬
zweiender Demonstrationen, er ist der Tag,
an dein sich die deutsche Volksgemeinschaft
vor aller Welt zu ihrem Führer Adolf Hitler
und zum GroßdeutschcnReich bekennt. Und
>n Neuenbürg wie in Wildbad, Herreualb,
Calmbach, Birkenfeld oder in all den andern
Schwestergcmeindendes Bezirks wird man
Heuer diesen Tag mit besonders stolzer Ge¬
nugtuung feiern.

Heute nachmittag werden allerorts nach
schönem altem Brauch die Maibäumc anfge-
gerichtet: unsere Jugend wird sich daun da¬
runter ciufiudeu, singen und tanzen, ihrer
Maifrcude sichtlichen Ausdruck geben. Freuen
wir uns dann mit, fragen wir herzlich wenig
nach dem kritischen Ŵetter ; daS wird auch
wieder anders werden. Bei keinem Fest des
JahreS kommt ja daS Brauchtum so sinnvoll
zum Ausdruck wie gerade am l . Mai . Er
ist im tieferen Sinne der alten Sitten und
Bräuche, wie sie von unseren Altvordern ge¬
übt und hochgehalten wurden, ein Festtag
des Frühlings , der über die Gewalten des
Winters siegte und nunmehr sein Regiment
führen wird. Die Sitte , Maibäume zu er¬
richten, lehnt an die früherer Zeiten an. Bon
der siegenden Kraft des Frühlings , vom
Glauben an den Sommer und vom Hoffen
ans den Herbst soll er künden. Aber der
Maibanm in Stadt und Dorf wie im klein¬
sten Schwarzwaldwcilcr soll auch Symbol der
Gemeinschaft sein. Um ihn soll sich die
Stadt - oder Dorfsamilie am morgigen Fest¬
tag versammeln nnd den Worten des Füh¬
rers lauschen, um dann in feierlichem Umzug
zu bekunden: Jawohl , wir dürfen uns herz¬
lich freuen, denn wir besitzen einen Adolf
Hitler.

Für den Verlauf der Festfcicr hat die
Partei ein entsprechendes Programm aufge¬
stellt. Aber auch sonst sind allerorts Vor¬
bereitungen getroffen, um den 1. Mai ver-
gnügsam feiern zu können. So wollen wir
dann diesen Festtag begehen in Einigkeit und
echter Lebensfreude.

Kranke Zähne — kranke Menschen
Vortrag im Naturheilverein Wildbad

Die Auffassung, daß nicht das Einzelne
sondern das Ganze in den Mittelpunkt der
Betrachtung zu stellen ist, wurde im Laufe
der großen Umwälzung unserer Zeit auch
auf das Gebiet det Zahnheilknnde übertra¬
gen. Im Mittelpunkt der Betrachtung steht
nicht mehr das einzelne Organ „Zahn"
sondern der ganze Mensch. Hievon ausgehend
suchte der Redner, Zahnarzt Dr . Krauß-
Stuttgart , eine Erklärung für die Zahn-
krankheiten und einen Weg zn ihrer Heilung
zu finden. Tie Zähne sind feine ans Kalk
bestehende Gebilde, die wie die übrigen Or¬
gane des Körpers durch das Blut ernährt
werden. Durch Zucker- und Stärkereste ent¬
stehen chemische Vorgänge, die die Zähne ent¬
kalken und ihr Zerstörungswcrk bis in das
Zahnbein hinein fortsetzen. Man sucht dies
durch alle möglichen Zahnputzmittel zu ver¬
hindern mit dem Erfolg, daß die Zahnkrank¬
heiten immer stärker anftraten . Der größte
Teil unseres Volkes ist zahnkrank. Dies wurde
nicht nur bei den Schnluntersnchungen son¬
dern auch bei den Musterungen festgcstellt.
Die Erklärung sucht der Redner in unserer
falschen Ernährung . Der Mensch kommt aus
südlicheren Gegenden nnd war dort Wnrzcl-
nnd Pslanzcncsser. Erst als er nach Norden
zog, wurde er zum Jäger nnd Fischer, nnd
dadurch zum Fleischesser, nnd später zum
Ackerbauer. Im Ackerbau stand die Muskel¬
arbeit im Vordergrund und deshalb brauch¬
ten die Menschen Muskelnahrung. Heute ist
es anders, da ist die Technik auf dem Plan,
wir brauchen keine Muskelarbeit mehr zn lei¬
sten, sondern es ist eine unerhörte Nervenlei-
stung nötig. Der Naturrhythmns ist gestört:
der Ackerbauer hat im Sommer lange Tage,
viel Arbeit, in: Winter kurze Tage nnd lange
Nächte, der moderne Mensch, der „Jndustrie-
mensch" hat aber im Sommer und im Winter
keine Ruhe. Darauf beruht auch die Nervosi¬
tät der heutigen Zeit. Weil die Menschen
vorwiegend Pflanzenesser waren, deswegen
waren auch vor etwa 4000 Jahren bei unse¬
ren Vorfahren bei den Untersuchungen der
ausgegrabenen Schädel fast keine Zahucr-
krankungen festzustellen. Je weiter wir e ,-r
in unsere Zeit hereinkommen, desto mehr
steigen die Prozentsätze der Zahnkranken.
Das liege vor allem in der Verstädterung,
die im letzten Jahrhundert cinsctztc. Wäh¬
rend um 1800 etwa 90 Prozent auf den:
Lande lebten, lebten 1925 noch etwa 05 Pro¬
zent dort . Verstädterung ist nur möglich,
wenn haltbare Lebensmittel zur Verfügung
stehen. De-Swrgen ging der Verbrauch von

Fleisch, Fett, Zucker ungemein in die Höhe.
Das bedingte auch eine Aufspeicherung und
Lagerung des Getreides. Bei der Vermah¬
lung wurde das Beste des Kornes weggetan,
um ein feineres Mehl zu erhalten. Wir
müssen deshalb wieder zum Vollkornbrot zu¬
rückkehren. Es darf auch nicht mehr Vor¬
kommen, daß ein Teil unseres Getreides zur
Alkoholbereitung verwendet wird. Durch die
Fleischnahrung nnd Weißmehl wird eine Zu¬
fuhr von Stoffen verhindert, wie sie in den
pflanzlichen Nahrungsmitteln enthalten sind.
Das sind die Vitamine. Um diese zn erhalten,
ist auch eine richtige Zubereitung der übrigen
Speisen nötig. — An Hand verschiedener
Beispiele aus seiner ärztlichen Praxis zeigte
dann der Redner, daß die Zahnfäule sehr
häufig die Ursache von Krankheiten sei, die
man nicht ohne weiteres darauf zurllckführen
würde. Als die Beseitigung dieser Störung
erfolgte, trat auch nach kurzer Zeit die Hei¬
lung der Krankheit ein. Um der Zahnfäule
cntgegenzutreten, ist Zahn - nnd Mundpflege
nötig, aber es kommt dabei vor allem auf die
richtige Pflege an. Nur gute Zahnputzmittel
und richtige Zahnbürsten sind zu verwenden.

k/S/»

88. Geburtstag . Feldhüter Jakol^ Müller
'wird heute'88 Jahre alt . Müller ist einer der
ältesten Einwohner nnd leistete jahrelang der
Gemeinde treue Dienste. — Seinen 81. Ge¬
burtstag feiert morgen, am 1. Mai , Karl
Wessingcr.  Der Mtersveteran ist rüstig
und gesund und kann immer noch in der
Landwirtschaft Mitarbeiten. — Den beiden
Alten unsere Glückwünsche.

Beratung mit de» Gemcinderiitcn am
28. April . Zn Beginn der Beratung wurde
Gcmcinderat Gustav Fix in sein Amt ein¬
geführt. Der zwischen der Gemeinde und der
NS -Vvlkswohlfahrt abgeschlossene Vertrag
betr. Uebernahme des Kindergartens in die
Verwaltung der NSV wurde bekanntgegeben.

Verschiedene Aenderungen am Gebäude und
die schönere Gestaltung der Umgebung wur¬
den gutgeheißen.

Demnächst mutz wieder ein jüngerer Far-
ren angeschajsr werden.

Bezüglich des Fremdenverkehrs werden
verschiedene Werbemaßnahmen erfolgen.

Für das Baugebiet Kleine Höhe erfolgten
die Straßenbcnennnngen . Der seitherige
Ortsweg Nr . 81, 62 und die Straße F. und 8
erhalten die Namen Schlageterstraße, Richt-
hofenstraßc und Wilhelm Gustloff-Straße.
Die seitherige Kreuzstraße wird künftig Ro¬
bert Ley-Straße benannt.

An der Zcppelinstraßc wird eine kleine
Banlandumlcgung vorgenommen.

Zum Schluß des öffentlichen Teils der
Sitzung gab der stellvertretende Bürgermei¬
ster bekannt, daß die feierliche Einsetzung des
neuernannten Bürgermeisters der Gemeinde
Birkenfeld, Bürgermeister Frank  von Wei-
kersheim, Kreis Mergentheim, am SamStag
den 11. Mai 1908 erfolgen wird.

Niebelsbach, 30. April . Die Einweih¬
ung des neuen Schnlhauses  ist nun
auf 15. Mai dieses Jahres festgesetzt. Mit
dieser Einweihung wird ein Heimat tag
verbunden sein. Es werden sich auch alle
auswärts wohnenden Landsleute n. Freunde
dazu einfinden. Die ganze Dorfgemeinschaft
wird eine große Familie sein, welche wieder
einmal gemütlich zusammen kommt. Alle, die
in der seitherigen alten kleinen Schule ihren
Unterricht genossen haben, werden sich mit
uns freuen, daß nun ein jahrzehntealter
Wunsch in Erfüllung gegangen ist. Auch hier
gilt das alte Sprichwort : Was lange währt,
wird endlich gut. Das neue Schulhaus, am
sommerlichen Hang in der Mitte des Dorfes
erbaut, hat eine vorzügliche Lage, macht einen
guten Eindruck und wird auf Jahrzehnte
hinaus für die Gemeinde Niebelsbach aus-
reichen.

»

Ä .us PforzheLru
(Eigenbericht, Nachdruck verboten)

Die Kunst auf Stelzen!
Seit einigen Tagen durchzieh eine kleine

Künstlertruppc die Straßen der Stadt , um
eine ireue Geldguelle zu eröffnen. Hoch zn
Stelzen tanzt ein junger Mann , während
zwei Bundesgenossendie Musik dazu wacher.
Natürlich ziehen die Straßcnkünstler ein
schaulustiges Publikum an und sammeln
tüchtig „in die Scheunen", damit nichts nm-
kommc.

In der ordentlichen Hauptversammlung
der Papierfabrik Weißenstein A.G. erbrachte
nach einem Bericht des Vorstandes die be¬
reits im Vorjahre einsctzende stärkere Nach¬
frage nach den Fabrikerzeugnissen, die sich inr
Berichtsjahre noch durch einen Aufschwung
des Exports verstärkte, eine Rekordproduktion
bei festen Inlands - u. gestiegenen Auslands¬
preisen, die ein gewinnbringendes Arbeiten
gestatteten. Der Anteil an der Ausfuhr
wurde gegenüber dem Vorjahr weiter erhöht.
Gegen Ende des Jahres trat aber auf dem
Weltmarkt ein fühlbarer Rückschlag ein, der
zur Zeit noch anhält . Trotzdem hat die Ge¬
sellschaft einen erheblichen Bestand an Aus¬
landsaufträgen mit ins neue Jahr hereinge¬
nommen. Die Neueingänge sind zur Zeit aber
mäßig. Im Zusammenhang damit ist eine
leichtere Erledigung der Jnlandsaufträge
möglich. Der Gewinn deS Berichtsjahres be¬
trägt RM . 92 516.61. Beschlossen wurde die
Verteilung einer Dividende von 6 ?6. Der
überschießende Betrag von RM . 32 516.61
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die
Hauptversammlung beschloß die Beteiligung
mit 500000 RM . Stammaktien an den Pa¬
pier- und Zcllstoffwerken Ettlingen - Maxau.

Gerichtsbilderbogrn
Wegen Fälschung von Lebensversicherungs-

anträgen verurteilte das Schöffengericht den
ledigen 22 Jahre alten B. D. ans Trier zu
3 Monaten Gefängnis. Durch den Schwindel
ist die Versicherungsgesellschaft um die aus¬
gezahlte Provision von nahezu 150 NM. ge¬
schädigt worden. — Zwei Prachtexemplare
von Gewohnheitsverbrechern, der 30mal vor¬
bestrafte Jakob Christein und der llmal vor¬
bestrafte Jostf Reinhardt in Pforzheim, die
aus den Gefängnissen und Zuchthäusern kaum
herausgekommensind, hatten sich wegen Rück¬
falldiebstahls zu verantworten . Christein, der
nahezu 60-Jährige , holte aus der Wurstküche
einer hiesigen Metzgerei einen Rollschinken
und ein Stück Rauchfleisch im Gesamtgewicht
von 15 Pfund ; Reinhardt, der nahezu 70-
Jährige , stand Schuüere. Der Fang wurde
geteilt und das Ding, das man gedreht hatte,
in verschiedenen Wirtschaften kräftig begossen.
Tie alten Kerle kamen unter Zubilligung
mildernder Umstände mit je 1 Jahr Gefäng¬
nis und je 3 Jahre » Ehrverlust davon. —
Zwei Leutchen aus Nieser», Vater und Toch-

^atteu den Bürgermeister und den Kreis-
! leiter beleidu-c. Den Hintergrund zn diesem
! Prozeß bich.üe eine (?.»»d... - bei

der sich beide Angeklagte geschädigt fühlten.
Urteil für den Vater : 50 NM. nnd für die
Tochter in zwei Fällen je 50 RM.

c/er'
Grobes Haus:

, Samstaa , 8«. Avril : Auber Miete: „DerTro u-
badou  r". Anfang 19.80, Ende 22.15 Ubr.

Sonntag , 1. Mai : Geschlossen.
Montag, 2. Mai : KdF.-Kulturaem. 97: Ba11etti

abend: „Die Geschövfe des Prom-tveus" von L.
van Beethoven, „Der zerbrochene Krug" von R.
Wagner-Rsaenu, „Pctruschka" von I . Strawinsk».
Anfang 29. Ende 28 Uhr.

Dienstag , 8. Mai : 0 24. „Eugen Onegi  n".
Anfang 29, Ende 22.45 Uhr.

Mittwoch, 4. Mai : KdF.-Kulturgem. 199: „Fiöe-
l i o". Anfang 29, Ende 22.80 Uhr.

Donnerstag, 8. Mai : O 26: „C arme  n". Anfang
19.80 Uhr. Ende 22.45 Uhr.

Freitag, «. Mai : KdF.-Kulturgem. 101: Statt:
„Monika": „Schwarzer Peter ". Anfang 29,
Ende 22.45 Uhr.

Samstag , 7. Mai : Geschl. Vorstellung: „Der
V o g e l h a n d l e r". Ans. 18, Ende gegen 18 Uhr.
— ll! 26: „D e r B o q e l h Ln d l e r". Anfang 19.30,
Ende gegen 22.39 Uhr.

Sonntag , 8. Mai : LiVk/ii 14: „Der Rosen»
k a v a l i e r". Anfang 19 89, Ende nach 23 Uhr.

Montag. 8. Mai : ä 24: „Fra Diavolo ".
Anfang 29. Ende 22.39 Uhr.

Kleines Haus:
Samstag . 89. Avril : /cdl/tt 13:

Anfang 19, Ende gegen 23 Uhr.
Sonntag , 1. Mai : Geschlossen.

,H amle t".

Montag, 2. Mal : KdF.-Kulturgem. 99: „Lauter
Lüge  n". Anfana 20, Ende nach 22.39 Uhr.

Dienstag . 8. Mai : KdF.-Kulturgem. 99: Statt
„Der Durchbruch": „Ein ganzer Kerl ". An¬
fang 20. Ende 22.15 Uhr.

Mittwoch. 4. Mai : Geschlossen.
Donnerstag , 5. Mal : U 25: „Dle  Drücke ".

Anfang 29. Ende nach 22 Uür.
Freitag. 8. Mal ; 1) L5: „D i c K r o n v r ä t en¬

de n l e n". Anfang 19.39. Ende 22.45 Uhr.
Samstag . 7. Mai : Geschl. Vorstellung: „D a 8

kleine Hofkonzert ". Ans . 15. Ende 18 Uhr.
— ^ H4/I 13: „Einen will er sich
mache  n". Anfang 20. Ende 22.45 Ubr.

Sonntag, 8. Mai : I? 25: „Die Kronvrä-
tendente  n". Anfang 19.39. Ende 22.45 Uhr.

Montag, 8, Mai : KF.-Kulturaem. 192: „Park-
n ' „ r, ° 1 g -> 29. Endo 22 Ubr.

Gauschulungsamt 15/38
Die Besprechung der Schulungsbeauftragten am

3. Mai fällt aus . Nächste Besprechung: Montag,
6. Juni , 14.30 Uhr. Der einzige Allgemeine Lehr-
gang des Sommers findet vom 6. bis 12. Juni in
der Kreisschule Waldmannshose » statt. Zu Son¬
derlehrgängen (Propagandaleiter des Kreises
Crailsheim vom 19. bis 26. Juni in Waldmanns-
Hofen) werden die Kreisleitungen ausgesordert.

wirc/ r/as Weiter'?
Voraussichtliche Witterung für Sonntag:

Fortdauer der wenig beständigen und vor¬
aussichtlich nicht ganz niederschlagsfreien
Witterung, für die Jahreszeit immer noch
zu kühl.

Bei hohem Druck über den britische» In¬
seln begünstigt die über Mitteleuropa lie¬
gende Flachdruckstörilng die Zuluhr kubier
Luftmassen aus Norde» die an ihrer An¬
näherung stellenweise mit leichten Gewitter-
bildnngen verbunden war . Ta gleichseitig
über den Alpen langsam mildere LuitmaNen
von Süden Vordringen ist mit einer weient.
liehen Besserung der Wetterlage noch nicht
zu rechnen. Tie Temperaturen sind Schwan-
kungsn unterworfen. Im ganzen bleibt es
inr die Jahreszeit immer noch zu kühl.

Amll.NSDAP.Mchrichien

NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Mai¬
feier. Am 30. April findet abends 20.30 Uhr
vor dem erstellten Maibaum eine Feier statt.
Die Mitglieder sämtlicher Formationen tre¬
ten 20.30 Uhr am Leipziger Platz an. Die
Feier am 1. Mai findet nachmittags ans dem
Turnplatz statt. Aufstellung des Festznges
um 11 Uhr in der Talstraße.

mit
betrentknOrxruiisst «ne»

Die Deutsche Arbeitsfront , Zahlstelle
Neuenbürg. Betrifft : Stenographie-
Kurs.  Ter Stenographic -KnrS für An¬
fänger beginnt am Dienstag den 3. Mai,
20 Uhr, Schulhaus Neuenbürg, im Zimmer
der 6. Rcalschulklasse. ES können noch weitere
Teilnehmer angenommen werden.

NSDAP — Amt für Beamte - Kreisab¬
schnitt Neuenbürg. Ab 1. 2. werden die Bei¬
tragskarten des RDB (grau) sowie die Schu>
lungsausweise (rot) durch die Krcisfach-
schaftslciter in Calw verwaltet und geklebt.
Die noch ansstehenden Karten sind unverzüg¬
lich, spätestens aber bis 4. Mai , an den
Kreisabschnittsleitcr, Pg . Schaich, Höfen, cin-
zusenden.

NS -Franenschaft — Deutsches Jrauenwerk
Neuenbürg. Am nächsten Montag , vormit¬
tags 9.30 Uhr, wird im Parterrelokal des
Alten Schulhauses eine Beratungsstunde für
alle weiblichen Personen von 14—20 Jahren,
die »och ohne Arbeit sind, abgchalten. Ich
erwarte, daß alle in Betracht kommenden
Personen daran teilnchmen nnd rechtzeitig
eintreffen.

Alle Mitglieder finden sich heute um 14
Uhr auf dem Marktplatz ein.

Am 1. Mai ist die ganze NS -Frauenschaft
11.45 Uhr auf dem Platz der SA . Die Kin-
dergruppe wird 13.30 Uhr dort erwartet.

I 8VU.. 88., j

NSKK Stnrm 15M SS, Trupp I u. IV.
Heute 16.00 Uhr Antreten beim Geschäfts¬
zimmer. Großer Dienstanzug mit Mantel.

Ewiger Mai!
Zum 1. Mar 1938

Laßt ruhen die Räder auf einen Tag
und schmücket die Häuser und Straßen;
kein Hammer rühre heut einen Schlag,
damit ein Jeder zn feiern vermag,
was alle wir einstmals vergaßen. —

Kein Haus in Deutschland, das heut nicht
das große, gewaltige Werden, sspürt,
und daß — seit Adolf Hitler uns führt —
allüberall neues Leben sich rührt;
das ist das Wunder auf Erden!

Wo heute auch immer nur Deutsche stehn,
von einem  Willen durchdrungen,
und wo die Standarten und Fahnen Wehn,
wird keiner der unfern mehr nntergehn,
denn Jammer und Not sind bezwungen.

Wir grüßen in Ehrfurcht den Schöpfer der
den Führer , das Volk u. die Fahnen, jWelt,
daß niemals das Reich mehr in Zwietracht

verfällt.
Wenn einig und treu es zusammcnhält,
den Weg sich zur Freiheit zu bahnen.

Es wächst das Volk wieder Hand in Hand
sich selbst in die Herzen hinein,
möge, was komme, dem Vaterland,
das zu sich selber zurück wieder fand,
ein ewiger Maientagsein!

Obersturmführer Pfrommer 11/172.

Laßt einen Tag die Arbeit ruh'n
(Lied zum Nationalfeiertag des deutschen Volkes)

Laßt einen Tag die Arbeit ruhn , laßt still-
stehn alle Räder ! Heut leuchtet uns ein
Feiertag, legt Hammer hin und Räder ! Kopf
und Hand, Stadt und Land, um alle schling!
sich fest ein Band : Arbeit für das Vaterland,
Arbeit für das Vaterland , Arbeit für das
deutsche Vaterland.

Am ersten Mai marschieren wir. die Alten
und die Jungen arm neben reich im gleichen
Schritt : die Einheit ist errungen ! Kopf nnd
Hand nfw. '

Wir kennen keine Zwietracht mehr, kein
Hassen und kein Hadern, rollt doch das gleiche
deutsche Blut uns allen in den Adern. Kopf
und Hand usw.

Dem Führer Heil! Ihm gilt der Dank
der Arbeitsmilliouen! Sein Wille hat das
Volk geeint, so weit nur Deutsche wohnen.
Kopf und Hand usw.

Der heutigen Auflage ist ein mehr¬
farbiger Prospekt des Pforzhcimcr Schnh-
hanses Kaufmann Leigelegt.
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Oie qlüclclicsts üeburt eines Icrastigsn

jungen rsigsn stocstsiii-so ! so

üllstsv Mülisr llnö ssrsll
jemine , gsb. ätädlsr

Lveckbrllcke, 29. kipdi 1922
r. H. Zlioak

Amtsgericht Neoevbürg/Württ.

Das Konkaesveefahre«
über das Vermögen des Hans Eiermann,  Inhabers der
Firma Friedrich Eiermann,  Nährmittelfabrik in Birken¬
feld, wird nach Abhaltung des Schlußtermins nnd Durchfüh¬
rung der Verteilung

aufgehoben.
Neuenbürg,  den 28. April 1938.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll am
Mittwoch den 4. Mai 1938. vormittags 19 Uhr,

auf dem Rathaus in Schömberg,  Kreis Neuenbürg, das im
Grundbuch auf den Namen der

Johann Brustmann,  Kurhausbesitzers-Cheleute zum Waldeck
in Schömberg,

eingetragene Grundstück
Geb. Nr . 154 Kur-Wohnhaus und Hofraum,

,. ,. 154/1 Liegehalle in P . Nr . 335/7,
„ „ 154 2 Gartenhaus daselbst,

P . Nr . 335,7 Zier- und Gemüsegarten
auf dem Bühl

der Markung Schömberg versteigert werden.
Amtliche Schätzung vom 8. April 1938

a) des Grundstücks.- .
b) der Zubehörden zum Pensionsbetrieb

Liebhaber sind eingeladen.
In dem Anwesen wurde bisher eine Kurpension für Lungen¬

kranke betrieben.
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein Termin

statt.
Auskunft erteilt der Kommissär (Fernruf Neuenbürg 276) und

Bürgermeister Hermann in Schömberg (Fernruf Schömberg 361).
Neuenbürg , den 28. April 1938.

Kommissär! Bczirksnotar Klett.

—: 32 a 47 qm

—: 26000 RM.
—: 5OM RM.

Am Freitag den8. Mai1S38
findet in der

Tierzuchthalle in Herrenberg
eine

ZliWeh-BersieiMtig
statt. Auftrieb : 140 Farcen und 15 weibliche Tiere.
Beginn der Versteigerung 9.30 Uhr vormittags. Personen aus
Sperr - und Bcobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.

Personalausweis ist mitzubringeu.

«II . 0SA0

«oral Ltolrsnksls
Sonntag , I . Ks«

0 iirts « bsk »s - keSkknung

M»eb « nil « Iet

EtzsekättLübsrnakme uncl -Lmpkekluns
Wir xeden rur allgemeinen Kenntnis, daö

wir unser

Kölniselitbt-u'öngssesM
ab 1. lVlai 1938 an bräulein psuNn « ttslnr
in Li'rkenkeld verpacktet  Kaden.

Wir danken tür das uns seit 40 fakren ent-
gegengedrackts Vertrauen uncl kür ciie gütige
Unterstützunguncl bitten, diese suck gleicker-
maöen unserer blackkolgerin teiiwerden ru lallen

Sssckwistvr Lsuksr.

Km I. ktai 1938 vbernekme ick 6a» bisksr
von 0 « »ebwlst « r Souker betriebene

kömiselit ^ srengesekäst
in Lirkenkeld.

Ls wird mein Lestreben, sein, meine werte
Kundsckakt gut ru bedienen uncl mit preis¬
werten Waren ru versorgen.

Ick bitte die Linwoknerscksktvon Lirken-
keid, mied glltigst unterstützen ru wollen.

psulins « sinr.

Sprudel
LogünrUgt iiirsn Ltoikweciirel

kür
bessere

Ver
Ü3 UUNZ

Km 1. Klai

Lerrtiieti8r8ao»tsk!8it!eoli
Sonntag den 1. Mai 1S38

Vr.mvä. övlialr.kllmellöillvsll.
Telefon Nr. 17 Ellmendinaen.

Stadt. Freivant
Neuenbürg.

Heute  junges, fettes

Xukklsisek
500 Gr. SV Pfg-

5Wen aullti
llorbeulienr

Wenn Ikre
IVlatrstren sukgesrbsitsl
riis Lsttksclsrn gereinigt
dis Inletts susgebessert
dis Daunen- oder
Llsppdsoksn neu dsrogsn
dis Zoklskdscksn srsstrt
dis Lckonsr erneuert

werden müssen,
sann ruten Lie uns.
Wir erledigen das alles

isckmänniscii,
rssck unkl prsisvertl

Wir Kaden ein grokes La¬
ger in s >em, was rum Lett
gekört und iüuren auck

„ZtsinsrsLekorm -Ssttws rsn"

Wir beraten Lie gern uncl un-
verbiricttick. macken kostenlos
Vorsnsckläge — W>r setren
unseren Lkrgeia ew, Lie ru
Ikrer vollen 2ukriecienksit ru
bedienen. »

Hotel kören-?«8t - üleoeoliorg
oder Billa gesucht. Gegend
Wtldbad Herrenolv. Ausführ¬
liche Angebote an Postsach 179
Karlsruhe.

im L.in6enkio1. SN cler^ uervfllcke
l 'eiekon 2780

„Wer bei Letten - Weile
kaukt, ist gut bedient"

. . . . . . .

wo2u köllickst einiadet fulius ? keikl er

UotsI Esrmsnisi »

Odvrnksusen.

Es ladet höfl. ein

bedient sick der in unserem Hause
bei gesellten t» ruedaa « b « n

Wir iiekern  sauber , modern,
werbewirksam und billig

L. Mee/i 'scke Att <Mcttc/iecei , ? lenenA « c^ , 4L)4

Verlangen 8>e bitte sokort Kluster oder unseren Vertreterbesuch

Gottesdienft-Ameigee
Evang. Landeskirche.

Sonntag , 1. Mai 1988
Neuenbürg . >610 Uhr Predigt (Schwemmte ). )H11 Uhr

51inderkirche: Blätterbertetlen . Keine Christenlehre . Mittwoch:
Bibclstuudc - Dienstag : Mütterabend.

Waldrennach . 1̂ 10 Uhr Gottesdienst.
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt : Tauber . 5 Uhr Biüelstunde:

Hartmann . Kindergottesdienst und Christenlehre fallen ails.
Donnerstag 4 Uhr Bibelstunde im Katharinenstift.

Sprollenhaus . Sonntag : 8.30 Uhr Predigt : Hartmänn.
.Serrenalb . )410 Uhr Predigt (Text : Epheser 4, 27—30;

Lied 37) ; anschl. Taufe.

Evang. Freikirchen
Mcthodistcngeincindc . Sonntag , vorm . 9 Uhr Neuenbürg,

9)^ Uhr Calmbach , Arnbach ; nachm. 2 Uhr Höfen ; 2^ Uhr
Ottenhausen ; abends 7>4 Uhr Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
2. Sonntag nach Ostern (1. Mai 1938)

Neuenbürg . )H10 Uhr Gottesdienst . ^>8 Uhr Maiandacht.
Wildbad . Hl. Messen 7 und 9 Uhr.
Schömberg. Sonntag : 7.30 nnd 8.00 Uhr. 20 Uhr Maiandacht.

Werktags 8.00 und 8.30 Uhr.

Schwann* ..Waldhorn
Morgen Sonntag

^^ 216 nl 2 in Kapelle VSero«

bewegen cüs Well,
cia bbQuclll ein jscisr c!is

ung
mit illpem polll 'iLcben unci
wiptLcllciftlicben biaclli 'icll-
ten -Oienst ! Oie Isllung
!ä6l übep ciie knge cies

loges llinousscllcmsn!

KM unä kensiov KrokmkMm>«
Lonntag den 1. lViai 1938

kväkknuns

virkeuseld. GoWu§M Liitzle',
Morgen Sonntag den 1. Mat

IMsitsnL
Es ladet freundlichst ein Karl Stnmpp-

Morgen Sonntag de» 1. Mal

im Gasthausz. ..Saune'
Familie Dittu ».

ttauandtirg

SssskStts - vsvsnssds

black über 32jäkriger Tätigkeit übergebe ick am 1. bis!
ds. Mres meinem 8okn NsinNoI «t den

ksoldok MM ksxor. krsllIlM8.
Ick danke allen Oästen, bieunden und Lekannten des
Hauses kerrlickst für die jabrelange Treue und Knkäng iek-
keit und bitte, dieses Vertrauen auck aut meinen Latin und
reine junge brau übertragen ru wollen.

flau st. Lcinimsciiel Vi?we.

Km 1. d4ai ds. js . Ubernekmev wir den von unseren Litern
seit jakrreknten bestens getükrten

Kll8td0kMM
ÜSM krsiiilMk
ÜS8 inNellank kSr ^eüermsvll

Ls wird stets unser Lestreben sein, in Köcks und Keller
nur Lestes ru bieten, insbesondere legen wir Wert aut eine
rakedlkolttg« uncl preiswert « Vosperkokte.

H »r xile .^LclloeccrHL« ci« t

LfleLttrkäieee xies Aapec . ^9ea « /iatts

5k̂ oer/ietttt .- Äea « /iattL -^ LcLe »t

Lcau ^critL Lt . Heoese »», somie

We « le - coj8ec
Den Herren Reisenden und sonstigen Interessentenwerden
untere vorrüglicn eingencktetenkremctenrimmer bestens
empkokien. — Wir bitten um gütige Unterstützung unseres
jungen Unternekmens.

kieinkolc! Lciiamackel un6 f >au kmiüe.
bernruk 303 bleuenbürg.

ireslaursnl Lekwsnsn
wi ». o » » o

äonntag ad 4 Ukr groLer

Maientanz
Kusgekükrt von der Tanzkapelle des 8trelviiorelle8tei8kglmbiwil

Cercle der I^8 V.

Für Hotels, Cafes
und PensionenLoWjW
E. Meeh'sche Vuch-

veelausstteve
Neuenbürg.  Telef . 494.

oesNsglv ktlütz
8ioä lwi von
SAlovrsWvll-
Lrlimvirsll! ^
Lleckä . (8 «I -l5t-7)
es Nix. , in ttpotde«
Iren und Vrvaerien,
Licker ru ürbeni
In bleuenbllrgk
Kpotbekell.Lo-

renkardt und Kpotkeks in Lirkea-
keld. In Lalmdack:Orog.K.Lartk.
In Wiiddsd: Lderkard-Vrogeris
Kpotk. it. ?!»ppert.

X
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vom I . big 8. Nai 1938, 8,30 Okr abends

No . 2. Nai : »Kund um Oie Lrde «, ein VLllreisekilm -VortraL
von Kapiiän Kickmers

Oie . 3. Nai : Kleiner Nusikavsnd »Nusik aus Wien»
Oo . 5. Nai : Dontilm »vis unentscbuldigte Stunde«
?re >. 6. Nai : Kleiner Nusikadend ».KusOperette undToniilm --
Sa . 7. Nai : Tanzabend im Kleinen Saal ab 9 Okr
So . 8. Nai : Konzert des NOV . »Uederkrsnz « VVildbad
No . 9. Nai : »Heiterer öunter Vbend -- (Stedttiiealerneiidw»»)

3ls bitls mslns

^öbel - ^ llLLtelllliig
Lls kaufen OuslllZtesrbslt prslegünstlg vom blsrstsllsr

«lakod Wslr , Möbelfabrik , ^ ilsnslsig

^uss sl ung »»korrbsim , Wsstücbs 47 » »tintorhsur

Hnnabme von Lbsstsndsdsrlsbso - gssucbszslt 18-19 vbr

des Amts für Vslksgesundheit
vom 2. bis 7. Mai 1838.

Neuenbürg 2. 5. Braunes Haus 14.00 Uhr.

Engelsbrand 2. 5. Schnlhaus 10.30 Uhr.
Waldrennach 2. 5. Rathaus 11.30 Uhr.
Höfen a. E- 3. 5. Ml .-Heim 14.00 Uhr.
Langenbrand 4. 5. Schiilhaus 14.00 Uhr.
Grunbach 4. 5. Rathaus 15.00 Uhr:
Schömberg 4. 5. Rathaus 16.00 Uhrr
Ottenhausen 5. 5. Schnlhaus 13.30 Uhr.

Amt für Volksgesundheit.

Mg. lMMMeiikslle Neuenbürg
Der Beitragssatz für die Berechnung der Krankenversicherungs-

beiträge ist mit Wirkung vom 1. Mai 1938 von 5,9 v. H . des Grund¬
lohnes auf 5,4 v. H . des Grundlohnes gesenkt worden . Für An¬
gestellte beträgt der Beitragssatz ab 1. Mai 1938 4,32 v. H . des Grnnd-
lohnes.

Die Betriebssichrer erhalten Satzungsauszllge mit Beitragstabellen
übersandt , welche den Gefolgschaftsangehörigen ausznhändigen sind.

Der Leiter : gez. Rösch.

Wildbad.

Ne Meldestelle der Allg. Srts-
lrankenllasse ileuenvürg
befindet sich ob 2 . Mai 1938 im

Rathaus (Meldeamt ) in Wildbad.

vngeisbrand,  29 . A,pril 1938.

^oeüsssnrvisv-

Oott dem Nlmäcktigen bat es gefallen , unseren lieben
Onkel

krisdrich Lpssr
OemeindepfleAer a . v.

nacii kurzer sclivverer Krankbeit im ^ Iter von 88 sakren
zu sieb zu nekmen.

vis trausrndsn Ißintsrblisdsnen.

öeerdiZung : Sonntag nackmitlag ,̂'»3 Okr.

Ottenbausen,  28 . ^ pril 1938.

^o «Ivs - Anr « igs.
black einem beben voll Arbeit und Nüks verscbied

unser guter , treudesorgter Vater , Orokvatsr , Sckv/sgsr
und Onkel

knsdriek 5«köntksl « r
Landwirt

im Nter von 72*/, sskren.
In stiller Trauer:

ksmittsn Sebüntbslsr -Scbnsirtsr

Ottenbausen , VIm- OrimmelkinZen , ITeuenblirx

LeerdiZunZ : Lonntax , 1. Nai , naebm . ,̂»4 vkr.

Die e ^ ste Ausgabe  cis5

gemuMk SMM
kür rlie Uurrsit 1S3S ersckeint am 7. Nai . Le-

stellunAen werden von unserer AusträZerin , brau
Sckuldlener Kuli  entgegengenommen.
Unser Vertreter läkrt am Nontsg mit der Lnrslgsn-
Wardung kort u. bitten wir böli . um gesck . Aufträge.

Vsrlss „ » Sfrsnslder öscßedlstt
L . Neek ' sebe kucbdruckerei , Keuenbiirg

»t

LaImbacb,  28 . ^ pril 1938.

Lorlies - Anrolgv.
black langer , sckwerer Krankkeit entscklisk mein lieber

Nann , unser guter Vater , Orokvster , Lekwiegervater,
kruder

kritr KsNsr
Vukrunternekmer

im Mer von 67 sakren.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:

k̂ sris lksllsr mit Mgekörigen.

Lserdigung Sonntag nackmittag 4 vkr.

V/ildbad,  28 i^pril 1938.
LoUessnrslgs.

Oertern Iritk verscbied mein lieber Nann

Iskod tteugeS
Steinkauer.

dkari « Ulsugsl , xed Kappelmaun.
öeerdiguog deute mittag 3 Okr auk dem IValdkriedkok.

ver sroken »Isckkrsss

werden wir gereckt durck nock gröbere

Mswakl und erkökte Leistungen

SN dar « Scdtigsn Lcks

kleidet Herren und Knaben von Kopf bis buk

1

MVIssI!
Zu verkaufen noch gut erhaltenes

Schlafzimmer , pol., best, aus
1 Spiegelschrank , 1 Waschkommode
mit Aufsatz, 2 Betten mit Röste,
1 Nachttisch , Preis zus. RM . 200-
Anzusehen in Brötzingen » Ar-
linger , Bclchenstrcche 6,

§z « vno
killknskÄUgsn -Ii -optsn

cxiir » si/ikx
6roßs7iefsnwir ><ulici

l

6ad Wildbad : kberk -Orogerie
Hpotk . K. klappert.

vis ns » « »

8 in 8 Sk
, KI. 201

dis kvrvoria ^sndsn blLkmssck 'msn.
Oedrauckls werden la Gablung gen.
lUnoav biLdmascdlven L .-6.
olllslul kkorzkelw . I.eovoldplstz.

UunUsnel sn, » durck

Veitr. L. Vivlsllä, klMMdürg.

Siimtliche

WM - « » L
für den Haushalt preiswert
n. in reicher Auswahl empfiehlt
Ksilsn - IMsSHlss'
Neuenbürg »Milchstraße 20

Neuenb  ii r g
Sämtliche Rundfunkgeräte

bis zu 10 Monatsraten
Volksempfänger für Wechscl-
u. Allitröm bis zu 18 Monatsraten
bei Höhn , tminir. Wieland , «MME

Mwefen
uiit oder ohne Güter zu kaufen
gesucht. Angebote an
Werner » Eutingen i . Bad.

Adolf Hitler -Straße 44.

Gräfcnhanse  n.
Starken

Lsuksr
soivie 1 rassereinen, gelben Boxer
<?/<jährig ) zu verkaufen

Haus Nr . 44.

Obernhausen

verkauft
Eugen Bodamer.

Wegen Platzmangel abzugeben
zwei weißlackierte

wsMtWe
mit und ohne Spiegelaufsatz , einige
weiße Stühle . Wafchgarni-
turen , alles in tadellosem Zu¬
stand.
Pension SG« .Wildbad.

Olgastraße 43.

l^uck die Istrien Zsison -kisu-
keiten rinä nun bei unr ein»
getrosten , und s » Ihre Wünsche,
meine vsmen , lassen sich sur
der umfassenden külls unse¬
rer tercken , modischen Normen

preiswert eriüüsn:

klotte ilosriime u . iiomplets
IVIst. 2 » - SS . - lSS . -

fesclie dSsiUsi uM WsiZsr
IM . SD . - ZL - - » D . -

kMßfZZKkSiis LpM - M '-rs!
IVIK. L » . - T ^ .. -

Msgonsl- unü 6LSkgeUs-^ ÄMLl
mari ns und 8 cdwarz

ß/!K. LT . - ^ -T . - LL - . -

8M ?.MkW UKÄ fZZSIZS?
olnkarbiA und kariert

D.1K. S . 90 H« . 75 HS . -

ß/IK. -LS . 7S SS . - SD . 7S

letzte iVsuirsitsn
!V!I<. ^ V »- SrG »- SS,-

LNZMSLSk -8 !siüZk u . -NompisiZ
M . E °90 14z .. 75 SS . -

«- torrvsim Wsi - s « » .
- - usirS

s Lcrksutsnstsr Lkr >8 -sri Itirisn ^ isuss I

Meller iiü!
ans Cellnloidbrillen Zum sofortigen Eintritt gesucht.

Ernst Würtz, Optische Fabrik, Pforzheim
Zcrrenncrftrnßc 32.

Tüchtiger , gelernter

für die Komb. Besäum - und Banholzkreissüge , der auch im Sagen,
schärfen bewandert ist, zu sofortigein Eintritt in gutbezahlte Dauer-
stellung gesucht . ^ . . . . .

Angebote , möglichst mit Zeugnissen, unter Nr . o60 an die „Enz-
täler "-Äeschäftsstelle erbeten.

Wildbad.
Junges

klSclcksn
für Haus und Küche bei guter
Behandlung und Bezahlung sofort
oder auf 15. Mai gesucht.

Eitel  z . „Gr . Hof «.

Schmucktücherund Papier-
Fähnchen zum1. Mai.

SI
1
ü

ooktlöte»
llr Lckule und ttsu^

xroker Auswakl im

«
pkor
Oross

W

zkeim , Terrennerstr . II
s -tllSWLlil In Plattenspielern
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